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Seitdem das Saargebiet durch Einſetzung der Völker⸗ 
bundskommiſſion für die Verwaltung dieſes Gebietes zeitlich 


Erſcheint zunächſt monatlich zweimal, am 1. und 15. Seftellungen nur durch die zuſtändigen Poftanflaiten [Poſt⸗ 

zZieitungspreisliſte Seite 266) erbeten. In Sonderfällen erfolgt die Zuſendung durch die Seſchäftsſtelle Saar- verein, 

Seriin Sw. 11, Königgrätzer Str. 94, Fernſprech⸗Anſchluß: Amt Lützow 3249. — Bezugspreis viertelſähelich me. 6.— 
ohne Seftcllung uſw. Preis der Einzelnummer ME, 2.— einſchließlich ortsüblichen Teuerungszuſchlages. 
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; verwaltungstechniſch vom übrigen Deutſchland abgetrennt 
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kein 
ohne Mitbeſtimmungsrecht einer fremden 
Staatsgewalt unterſtellt wird. 


Ehre 


iſt, befindet ſich dieſes Gebiet ohne Volksvertretung. Dieſer 


Zuſtand ijt um jo widerſinniger, als das Land vorüber⸗ 


hend direkt dem Völkerbund unterſteht, der zurzeit höchſten 


BVolkerinſtanz, die ſich auf die wahre Völkerdemokratie, d. h. 


auf N aufbauen will, daß kein Volk und 
olksteil ohne ſeinen Willen und 


Die Verwaltung des Saargebiets müßte folgerichtig 
danach die freieſte von allen Ländern der Erde ſein, ſie müßte 
hinſichtlich der Verwaltung eines Landes das Beiſpiel ab⸗ 
geben für ſämtliche Staatsweſen der Welt. Im Saargebiet 
müßte ſich die Idee der Völkerdemokratie offenbaren. Ein 
im demokratiſchen Geiſt regiertes Land verlangt die Mit⸗ 


beſtimmung des Volkes an der Regierung, an der Ver⸗ 


waltung im weiteſten Sinne, die Ausſchaltung jeglicher 


Autokratie. 


Wie ſteht's nun damit im Saargebiet? Um dieſe Frage 


richtig beantworten zu können, iſt es nötig, ſich klar zu 


machen, welches der Zweck und die Aufgaben des Völker⸗ 
bundes allgemein ſind und welche beſonderen Gründe und 
Abſichten maßgebend waren, das Saargebiet dem Völkerbund 
unmittelbar zu unterſtellen. 


Als oberſter Grundſatz für die Schaffung des Völker⸗ 


bundes wurde aufgeſtellt, die „Zuſammenarbeit der Nationen 
zu fördern und Frieden und 1 zwiſchen 


ihnen zu gewährleiſten.“ Um die Verwirklichung dieſes 
Grundſatzes zu erreichen, wurden als leitende Richtlinien 
feſtgelegt, „in aller Oeffentlichkeit auf Gerechtigkeit und 
J beruhende Beziehungen wiſchen den 
Völkern zu pflegen“, die „Vorſchriften des 


Völkerbundes genau zu beobachten“ und „die 


Gerechtigkeit herrſchen zu laſſen und alle ver⸗ 
tragsmäßigen Verpflichtungen in den ge⸗ 
genſeitigen Beziehungen der organiſierten 
Völker gewiſſenhaft zu beachten.“ „ 

Von dieſen Leitſätzen ausgehend ſind die Saarbecken⸗ 


beſtimmungen des Verſailler Diktats zu betrachten und ins⸗ 


beſondere zu beachten, was dieſe Beſtimmungen über die 
Verwaltung des Saargebiets in ihren Be⸗ 
ziehungen zu der Bevölkerung des Landes 
ſagen. Erſtes Gebot für die Verwaltung des Saargebiets iſt 
nach den Verſailler Beſtimmungen „Sicherung der 

echte und des Wohls der Bevölkerung“ 


etung für das 


Von Werner Pardolt. 


(Artikel 46) „unter Berückſichtigung der Wünſche 
der Bevölkerung“ (Artikel 47). 
Die Frage der Volksvertretung iſt in dieſen Beſtim⸗ 


mungen nicht offen gelaſſen, vielmehr ijt darüber in § 19 
des Kapitels 2 der Anlage zu Artikel 50 geſagt, „die R⸗ 
gierungskommiſſion hat alle Regierungsgewalt, die früher 


dem Deutſchen Reich uſw. zuſtand, mit Einſchluß des Rechts, 
diejenigen Organe der Verwaltung und Ver⸗ 


tretung zu ſchaffen, die fie für notwendig hält.“ In § 23 


des gleichen Kapitels iſt beſtimmt, daß „die Geſetze und Ver⸗ 


ordnungen, die im Saarbeckengebiet am 11. November 1918 
in Kraft waren, in Kraft bleiben“, Aenderungen dürfen nur 
erfolgen, „um dieſe Geſetze und Verordnungen mit den Be⸗ 


ſtimmungen des vorliegenden Vertrages in Einklang zu 
bringen.“ Obwohl nach dieſen Beſtimmungen die Mitbe⸗ 


ſtimmung der Bevölkerung an der Verwaltung des Landes 
als ſelbſtverſtändlich gelten muß (die in Kraft gebliebenen 


Geſetze und Verordnungen ſehen die Mitbeſtimmung des 
Volkes nicht nur in den örtlichen, ſondern auch in den 
Staats⸗ und Reichsverwaltungen — Parlamenten — vor), 


ſo legen die Saarbeckenbeſtimmungen das Mitbeſtimmungs⸗ 


recht der Bevölkerung ausdrücklich noch beſonders feſt bei 
Geſetzesänderungen, bei Steuerfragen und nicht zuletzt bei 
Fragen der Schule, der Sprache, der Verſammlungs⸗ und 


Religionsfreiheit. Als ſelbſtverſtändliche Einſchränkung für 
das Wahlrecht der Saarbevölkerung wird hervorgehoben, 
daß „nur zu den örtlichen“, d. h. zu den auf das Saar: 


gebiet beſchränkten Vertretungen und nicht, 


wie bei der weiteren Zugehörigkeit des Saargebiets zu 
Deutſchland angenommen werden könnte, zu den Parla⸗ 


menten der Länder und des Reiches gewählt werden darf. 


Ein Zweifel darüber, daß das Diktat von Verſailles 


in den Saarbeckenbeſtimmungen die Schaffung einer Volks⸗ 
vertretung für das Saargebiet von vornherein vorſah, 
kann gar nicht aufkommen, wenn man nicht den erwähnten 


§ 19 und die Leitſätze der Völkerbundsakte einfach ignorieren 


will. Die Bevölkerung des Saargebiets hat ein verbrieftes 
Recht darauf, daß ihre Rechte nach den beſtehenden Geſetzen 
und Verordnungen reſpektiert werden; eines ihrer 
Hauptrechte iſt das Mitbeſtimmungsrecht 
bei der Verwaltung des Landes. 


Auf dieſes Recht pochend verlangt ſie ſeit ihrer vor⸗ 


übergehenden verwaltungstechniſchen Abtrennung vom deut⸗ 
ſchen Vaterland die Schaffung einer Volksvertretung. Die 
Regierungskommiſſion des Saargebiets aber hat dieſes Ver⸗ 


langen bisher entweder glatt abgelehnt oder ſich taub ge⸗ 


ſtellt. Dieſes Verhalten der vom Völkerbund ernannten 
Verwaltungskommiſſion iſt mit den Forderungen und Grund⸗ 
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³Vülätzen weder der Völkerbundsakte noch der Saarbecken⸗ 
beſtimmungen vereinbar und nur erklärlich durch die ſtarken 
ranzöſiſchen Einflüſſe auf die Entſcheidungen dieſes Treu⸗ 
Shänder⸗Kollegiums. Solange die Saarfrage mit all ihren 
diunklen Erſcheinungen im weſentlichen auf das Saargebiet 
⁴3Äſsbeeſchränkt blieb, d. h. ſolange die große deutſche und aus⸗ 


Stimmenmehrheit entſcheidet.“ Dieſe Vorſchrift iſt von den - 
Regierungskommiſſton bisher nicht beachtet worden; denn fe -- 
hat niemals verſucht, mit der deutſchen Re⸗ 
gierung Fühlung zu nehmen, fie hat vielmehr deutſche 
Einwände über Entſcheidungen und Maßnahmen der Saat⸗ 

regierung als „unbefugte Einmiſchung“ betrachtet. ce: 


1 ländiſche Oe fentlichkeit an den Vorgängen im Saargebiet Die Bevölkerung des Saargebiets hat durch ihren 4 in 
aus Ankenntnis, teils aus Intereſſeloſigkeit achtlos interfraktionellen Verſtändigungsausſchuß, der alle politi⸗ 
15 vorüberging, glaubte die Saarregierung die berechtigten ſchen Parteien von den Deutſchnationalen bis zu den Mehr⸗ 


1 Forderungen der Saarbevölkerung mit Stillſchweigen über⸗ 
öä˙ꝝzv gehen zu können. Seitdem dann die Saarbevölkerung ihr 
âa.idàLMRMéRRecht in Genf beim Völkerbund ſelbſt ſuchte, verſuchte die 
Saarregierung dieſen Forderungen mit einſeitigen Dar⸗ 

ſtellungen und willkürlichen Auslegungen beim Völkerbund 
!e zu begegnen. Nachdem aber die größere Oeffentlichkeit auch 


heitsſozialiſten umfaßt, erſt jüngſt erneut die Forde⸗ 
rung auf Schaffung einer Volksvertretung 
mit vollem Mitbeſtimmungsrecht und Im 
munität der Abgeordneten erhoben und dabe! 
an den Geiſt der vom Völkerbund beſonders betonten Dde⸗ 
1 dem | mokratie appelliert. Wollte der Völkerbund an dieſer For 
Vu des Auslandes ſich in immer ausgedehnterem Maße mit der derung achtlos vorübergehen oder ihr nur unvollkommen 
Saarfrage, d. h. mit der Nechislage unter Berüchſichtigung Rechnung tragen, dann würde er ſeine eigenen Auf 
5 der inzwiſchen geſchaffenen rechtswidrigen Verhältniſſe be⸗ | go ben verleugnen, den Geiſt der Demokratie 
ſchäftigt, ſieht die Völkerbundsklammiſſion des Saargebiets verneinen, „die auf Gerechtigkeit und Ehre beruhenden 
—ſſiſich veranlaßt, der Frage der Volksvertretung im Saargebiet Beziehungen zwiſchen den Völkern“ ſtören, Frieden und 
b—w größere Beachtung zu ſchenkkten I Sicherheit zwiſchen ihnen“ gefährden, die ,,Gerechtig 
Cines ſteht für die Saarregierung heutiger Zuſammen⸗ keit der organiſierten Völker“ mit Füßen treten. 
ſetzung felt: eine Volksvertretung in Demofra- |. Politiſche Freiheit und Mitbeſtimmungs⸗ 
tiſchem Sinne darf fie nicht zubilligen, da dies den recht ſind die erſte Vorausſetzung für wahre 


ag franzöſiſchen Zielen im Saargebiet abträglich fein könnte. Demokratie, diſe Schaffung einer Volks⸗ 
UAUuf der andern Seite erkennt fie an, daß die Forderungen vertretung erſte Forderung für eine demo⸗ 
der Saarbegenbeſtimmungen auf Schaffung einer Bolfs- | kratiſche Verwaltung des dem Völkerbund 


äâ:ü vertretung berechtigt ſind und nicht länger mehr mißachtet 
äKLüboerden dürfen. Sie verſuchte, ihrer Verpflichtung zunächſt 
damit nachzukommen, daß fie das „ſaarländiſche“ Mitglied 
der Saarregierung, Dr. Hector, (dem man nicht ohne Grund 
§Zjnmnachſagt, franzöſiſcher Beeinfluſſung in weiteſtem Maße 
WAunterworfen zu ſein), vorſchickte, um mit den Vertretern der 
r n Parteien dieſe Frage „inoffiziell“ zu beſprechen. 
˙¹m Cr verſuchte äußerſt ungeſchickt, als „ſelbſtverſtändlich“ hin⸗ 
ziuſtellen, daß ein „Saarparlament“ beſtimmungsmäßig 


notgeleen fei, er würde aber bemüht ſein, dennoch ein 


unterſtelkten Saargebiets! | 
Wie die „Voſſ. Ztg.“ aus Paris meldet, hat der 
Völker bundsrat den Vorſchlag der Re⸗ 
gierungskommiſſion des Saargebiets für 
die im Friedensvertrag vorgeſehene Bers — 
tretung Det Saarbe völkerung genehmigt. 
Der Vorſchlag ſehe danach einen Rat mit konſul⸗ 
tativen Befugniſſen und einen ſogenannten Studienaus⸗ 
ſchuß vor. Der Rat werde aus dreißig Mitgliedern, die 
mehr als 25 Jahre alt ſein müſſen, beſtehen, und er werde 

nach dem allgemeinen, gleichen und direkten Wahlrecht ge⸗ 
wählt. Wahlberechtigtſeien nurein geborene 
Bewohner des Saargebiets. Der Rat müſſe von der 
Regierungskommiſſion vor der Aenderung von Geſetzen und! 
vor der Einführung neuer Steuern, mit Ausnahme der 
Zölle, „befragt“ werden. Der Studienausſchuß werde 
aus einer kleinen Zahl von Saarbewohnern, die im Hinblick 


) onſultativer“, d. h. beratender Art bei 
den übrigen Regierungsmitgliedern durchzuſetzen. Doktor 
Hector und mit ihm das übrige Regierungskollegium hat 
außer Betracht gelaſſen, daß die Saarbevölkerung die Ver⸗ 
ſailler Beſtimmungen mindeſtens ebenſo gut kennt, wie die 
Verwaltungsherren. Die Vertreter der Bevölkerung 
lehnten daher dieſen Vorſchlag einſtimmig ab und ver⸗ 
llangten eine wirkliche Volksvertretung nach demokratiſchen 
Geſichtspunkten. 


Der Präſident der Saarregierung entſchloß ſich daher 


angeſichts der berechtigten Forderungen der Bevölkerung, 

Rat beim Völkerbund zu holen, und zwar verſuchte er gemein⸗ 
ſam mit drei anderen Regierungskollegen und ſeinem fran⸗ 
zöſiſchen Generalſekretär in Genf für ſeinen Plan Stimmung 
zu machen. Präſident Rault hat eine „Volksvertretung“ im 
Auge, die zur Hälfte von der Regierung er⸗ 
nannt, zur andern Hälfte von der Bevölkerung gewählt 


auf ihre beſondere Kompetenz von der Regierung ernannt 
werden, beſtehen und „nach Bedarf“ von der Regierung 


befragt werden. ; 
Der Völkerbundrat hat die Regierungskommiſſion davon 
in Kenntnis geſetzt, daß ihre Befugniſſe zur Wahrung der 


Kontinuität ihrer Verwaltung noch zweimal, alſo bis An- 


fang 1925, erneuert werden. 


wird, jedoch nicht beſchließende, ſondern nur beratende 
Befugniſſe haben ſoll. Aus der Preſſe erfuhr man, 
daß das Völkerbundsſekretariat dem Plane des Herrn Rault | 
beigetreten ſei; wie weit das zutrifft, iſt vorerſt nicht nach⸗ 
prüfbar. Bezeichnend iſt immerhin, daß Herr Rault in un⸗ 
mittelbarem Anſchluß an ſeine Genfer Reiſe ſich nach Paris . 
begab. Es iſt durchaus begreiflich, wenn im CGaargebiet | — 
angenommen wird, daß dieſe Reiſe mit der Frage der ſaar⸗ 
ländiſchen Volksvertretung in Zuſammenhang ſteht, um ſo 
mehr, als Herr Rault zwar perſönlich als Vertreter fran⸗ 
zöſiſcher Demokratie und überzeugter Anhänger des 
Völkerbundgedankens den Wünſchen der Saarbevölkerung in 
gewiſſem Umfange nachkommen möchte, in ſeinen Entſchlüſſen 
aber abhängig iſt von Paris. 5 
Niemand könnte ihm übrigens ſeine Reiſe nach Paris 
verübeln, wenn er konſequenter Weiſe auch jeweils die 
Meinungen in Berlin anhören und unparteiiſch beurteilen 
würde. Eine ſolche Fühlungnahme mit der franzöſiſchen 
und deutſchen Regierung iſt ſogar ausdrücklich in § 33 des 
Kapitels 2 der Anlage zu Artikel 50 vorgeſehen, der beſagt, 
daß „bei verſchiedener Auslegung der Beſtimmungen durch 
Frankreich und Deutſchland die Regierungskommiſſion mit 


ͤQ§̃Qꝙn 


Frauenklage von der Saar. 4 
Die Heimat iſt uns eng 2 
Blind iſt das Wehrgehäng 
Laut iſt es auf den Gaſſen 
Von Stimmen, die wir haſſen 
Lieb Vaterland! 


Wir ſind des Feindes Knecht 

Verborgen iſt das Recht. 

Verſtummt iſt Lied und Lachen 

Vor offnen Unglücks Rachen 
Lieb Vaterland! 


Doch unſrer Kinder Kräfte 
All ihre Lebensſäfte 
Die wollen wir beſchützen, 
Daß ſie dir einſtens nützen 
Lieb Vaterland! 
Saargebiet. 


Genovefa. 


* 
Pat 
10 
89 N 
1 
th 
44 
94 
1 
4 Ne 
14 
14 8 
| 
Pate 4 
9 
. 
. 
48 
| 
1. | 
A 
ik 
25. 
fee 
— 
Bel 
j 
* 
* 
MEE 
hes 
‘ 
40 
2 
14 
tat veh 
ch 
ity 
17 
t+ ity 
ly 
| 
7 
* « 5 | 
| 
* 
ipa $ 
| 
| 
| 
ao J 
“wa 
* * 


* 

a 


Nummer 7 


a! an * — — 

7 4 ‘ 4 * ** N 

> 


~ 


beſtimmungen 


gewehrt. Der Behauptung 


i 


einem den 
übertragen“. 
Saargebiets keinerlei Einfluß haben. 


An dieſer feſtſtehenden 
Tatſache aber ſcheitert der 


ölkerbundsgedanke; denn der Völker⸗ 


bund will die Idee der Völkerdemokratie vertreten, die Gewalt⸗ 
iele einzelner Staaten und Mächte verhindern. Mit dieſer hohen 
bee vergleiche man die Verhältniſſe im Saargebiet, vergleiche 
ſie mit den Vorgängen, wie ſie ſich in der Parlamentsfrage er⸗ 


eben haben. Eine dem Friedensvertrag ent⸗ 
prechende Vertretung der ſaarländiſchen Be⸗ 

zurzeit nicht, weil die Saar⸗ 
regierung auf Geheiß Frankreichs ſie nicht zuläßt. Die Kreistage 
und die Stadtverordnetenverſammlung Saarbrücken, die bis jetzt 


bekanntlich „gehört“ wurden, ſind für andere — engere — Inter⸗ 


eſſen gewählte Vertretungen. 


Deer interfraktionelle Verſtändigungsausſchuß hatte für den 
18. März die gewählten Vertreter der Saarbevölkerung zu einer 


Ausſprache über wichtige politiſche Tagesfragen nach Saarbrücken 


eingeladen. Die Abgeordneten hatten der Einladung ſehr zalreich 


Folge geleiſtet. Die een des Rechts der Saarbevölke⸗ 
tung auf eine 


rſailles der Saarbevölkerung 
das Recht und die Möglichkeit genommen habe, zum deutſchen 
n zum preußiſchen bzw. bayeriſchen Landtag zu 
wählen, daß damit aber keineswegs das Recht zur Wahl zu einer 
Volksvertretung innerhalb des Saargebiets beſchnitten wurde. 


Die Negierungskommiſſion hat ſich aber in ihrer bisherigen zwei⸗ 


jährigen Tätigkeit gegen eine ſolche örtliche Bundesvertretung 
ewiſſer intereſſierter Kreiſe, der 

tiedensvertrag ſehe kein arparlament vor, iſt entgegen⸗ 
zuhalten, daß er ein ſolches Parlament auch nicht verbiete. (Die 
erſte Behauptung iſt falſch, da § 19 des Kapitels 2 der Anlage zu 
* 50 ausdrücklich von der Schaffung einer Vertretung ſpricht. 


Abgeſehen von dieſen klaren Beſtimmungen des Friedens⸗ 
vertrages, den die Regierungskommiſſion in ihrer Proklamation 
vom 26. Februar 1920 verſprach, auch dem Geiſte nach zu erfüllen, 
ſteht der Bevölkerung des 
heiliges, unentreißbares, 
auf Schaffung eines Saarparlaments zu. . 
denn nicht ein blutiger Hohn auf jede Demokratie, auf it⸗ 
beſtimmung, wenn im Herzen Europas, eingezwängt zwiſchen die 
Loben Demokratien des Oſtens, Frankreichs und des Weſtens, 

eutſchland, 700 000 Menſchen nach zariſtiſchen Methoden regiert 
Wohl geht in den letzten Wochen ein Flüſtern und 


moraliſches Recht 


werden. 


Frankreich ſoll und darf auf die Verwaltung des 


olks vertretung behandelte der Ge⸗ 
werkſchaftsführer und Stadtv. O. 4 ck (Dem.). Er wies darauf 
hin, daß zwar der Vertrag von 


Sargebietes ein 


t es 


Raunen durch das Saargebiet: „Wir bekommen es doch“. Re⸗ 


gierungskommiſſare (alias Miniſter) empfangen die Parteiführer, 
erläutern ihnen allerhand undiskutable Pläne, angeblich ohne 


daß der Chef der Regierungskommiſſion etwas von dieſem ge⸗ 


heimnisvollen Gebaren weiß. In der Preſſe las man von Ver⸗ 
handlungen der Regierungskommiſſion mit dem General⸗ 
ſekretariat des Völkerbundes in Genf mit Gefühl eines Leib⸗ 


eigenen, der auf dem Markte merkt, daß zwiſchen zwei Käufern 


über ihn verhandelt wird. ; 

Die Bevölkerung des Saargebietes hat genug 
dieſes grauſamen Spiels, ſie will Klarheit. Die Bevölke⸗ 
rung will wiſſen, wann ihre Vertretung kommt, beſonders, wel 


Rechte ihr gegeben werden, denn dieſes iſt die Hauptſache. An 


Diskutierklubs haben wir auch im Saargebiet keinen Mangel, wir 
brauchen keinen neuen. Wohl aber eine Volksvertretung mit 
voller Mitbeſtimmung. 
Wir haben zum Völkerbund, trotz vieler Enttäuſchungen, 
immer noch das Vertrauen, daß er dieſem berechtigten Verlangen 
der Saarbevölkerung Rechnung trägt. 


m Anſchluß an die allſeitig mit Beifall aufgenommenen 


Ausführungen Pick's wurde einſtimmig folgende Ent⸗ 
chließung angenommen: 

Getragen von dem Gefühl der Verantwortung gegenüber 

der Bevölkerung der Saargebietes, bereit, in loyaler Weiſe auf 

dem Boden der politiſchen Gleichberechtigung und Mit⸗ 

beſtimmung gemeinſam mit der Regierungskommiſſion an der 


politiſchen, wirtſchaftlichen und ſozialen Entwicklung des Saar⸗ 
gebietes mitzuarbeiten, erklären die den unterzeichneten politi⸗ 
ſchen Parteien angehörenden Vertteter der Kreis⸗ und Bezirks⸗ 
tage des Saargebietes, des Stadtrates von Saarbrücken ſowie 
die Parteivorſtände, daß die praktiſche Vorausſetzung 
zu einer erfolgreichen und alle Kreiſe be⸗ 


bevölkerung liegt. 
Die Parteien fordern deshalb die Negierungskommiſſion 


einer Volksvertretung heranzugehen. 


Die politiſchen Parteien und Vertreter wünſchen, daß dieſe 


Volksvertretung gewählt wird nach gleichem und 
geheimem Wahlrecht, nach den Grundſätzen der Ver⸗ 
hältniswahl und dem Syſtem der gebundenen Liſten. 
Wahlberechtigt muß ſein jeder über 20 Jahre alte, die 
deutſche Staatsangehörigkeit beſitzende Be⸗ 
wohner des Saargebietes ohne Unterſchied des Ge⸗ 

ſchlechtes. Wählbar find dieſelben Perſonen, fofern fie das 
25. Lebensjahr erreicht haben. | 

Die Parteien fordern für die Volksvertretung volles 
Mitbeſtimmungsrecht und Immunität der Ab⸗ 


geordneten. Die Bedenken, die vielleicht dadurch entſtehen, 


daß die Regierungskommiſſion nur dem Völkerbunde verant⸗ 


wortlich ſei, können dadurch behoben werden, daß bei 
eventuellen Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen Re⸗ 
gierungskommiſſion und Parlament der Völkerbund nach 
Anhörung der beiden Teile eine Prüfung der Angelegenheit 


vornimmt und die letzte Entſcheidung trifft. 5 


„Die politiſchen Parteien und Vertreter der Bevölkerung 


iden Freiheit und des Mitheftimmungsredtes 


berauben wird. | 
Die heutige Konferenz der unterzeichneten Parteien erſucht 


alle freiheitlich denkenden Bewohner des Saargebietes, an der 


Erreichung des Zieles, Schaffung einer Volksvertretung, tat⸗ 
kräftig und opferwillig mitzuarbeiten. ? 
Deutſche Demokratiſche Partei. Deutſchnationale Volkspartei 
(chriſtlich⸗ſozials Gruppe). Liberale Volkspartei. 
kratiſche Partei. Zentrumspartei. 
Außerdem wurde beſchloſſen, daß bis zur Schaffung einer 
Volksvertretung weder die Kreistage noch die Stadtverordneten⸗ 
verſammlung die Geſetzentwürfe der Regierungskommiſſion begut⸗ 


* 


achten ſollen. 


Schon vorher hatten die einzelnen Kreis⸗ und Bezirkstage 
ſowie die Stadtverordnetenverſammlung von Saarbrücken rück⸗ 
haltlos gegen den jetzigen Zuſtand der Mißachtung der Meinung 
der Kreis⸗ und Gemeindevertretungen proteſtiert und kategoriſch 
die Schaffung einer Volksvertretung nach demokratiſchen Geſichts⸗ 
punkten gefordert. 


Anfang März befand ſich Präſident Rault mit Herrn Moltke, 
Waugh, Hector und den n Morize und rig 
in Genf, um mit den Herren des Völkerbundsſekretariats in der 
Fran des Saarparlaments Rückſprache zu halten. Nach der 

rankfurter Nene ijt dieſe Beſprechung über einen Austau] 
allgemeiner en noch nicht hinausgegangen. Es ergibt ſi 
jedoch nach Eindrücken des genannten 
befürchten war, daß die Einführung einer wirk 2 be 
Volksvertretung in jedem . ausgeſchloſſen 
iſt, weil Frankreich an der Beſtimmung des ailler 
1 feſthält, die jede allgemeine Abſtimmung im Saar⸗ 
gebiet bis zu der Volksabſtimmung im Jahre 1935 verbietet. 

Gegen dieſe Verquickung der Wahl einer Volksvertretung mit 
der Abſtimmung iſt — vorausgeſetzt, daß die Interpretieru 
Berichterſtatters der „Frankf. Ztg.“ richtig ijt — nur zu ſagen, 
daß ſie bei aller Pfiffigkeit nicht aus dem Verſailler Vertrag 
herauskonſtruiert werden kann. In Artikel 49 des Abſchnitts 
über das Saarbecken in dem Vertrag und in § 34 der Anlage zu 


friedigenden Zuſammenarbeit zwiſchen Ree 
gierungskommiſſion und Bevölkerung in der 
Schaffung einer Volksvertretung für die Saar⸗ 


auf, nach baldmöglichſt zu erfolgender Ausſprache mit den sp 
Führern der politiſchen Parteien umgehend an die Errichtun ee 


Sozialdemo⸗ 


lattes, wie zu 


des 


ig 


Saar · Freund Se 
1 e Bevölkerung fordert eine Volksvertretung. 
88 Die Ereigniſſe der letzten Wochen im Saargebiet haben er⸗ | pe 
e neut gezeigt, daß zwiſchen Saarregierung und Saargebiets⸗ 
a bevölkerung eine Kluft beſteht, die nicht überbrückt werden kann, a 
Sy jo lange die Völkerbundskommiſſion die Grundbegriffe der Demo⸗ os 
n kratie in herausfordernder Weiſe mißachtet. Es iſt richtig, daß = 
die Saarbeckenbeſtimmungen zum größeren Teil unklar und 
a deutig gefaßt wurden, es ijt ebenſo klar, daß dies von franzöſiſcher 1 
aa Seite in bewußter Abſicht geſchah und es ijt gleichfalls unbeſtritten. 7 
1 daß aus dieſer Unklarheit und Zweideutigkeit Frankreich Nutzen =; 
9 55 zu ziehen ſucht und auch bereits gezogen hat. N 3 
a ae Eins aber ijt ſelbſt 2 den unklaren Saarbecken⸗ — 
1 feſtſtehend: „Die Regierung des Saarbeckens iſt 5 
1 
* 
9 
pre orderung nicht auf die 19, 26 und 30 des 
0 Kapitels 1 der Anlage der Beſtimmung des Friedensvertrages a 
“4 über das Saargebiet, ſondern appellieren an den Geiſt 4 
71 der vom Völkerbund beſonders betonten oe 
Demokratie, welche eine politiſch und geiſtig hochſtehende “St 
Bevölkerung von über 700000 Menſchen nicht der politi- “a 
| 


zsꝰ \ die Beviiterung des 
welche Souveränität fie zu treten wünſcht. Und dann iſt an ver⸗ 

! ſchledenen anderen Stellen der Anlage davon die Rede, daß die 


— 


er 


1 
{ 


deſſen die Einführung eines parlamentariſchen 


²ů»; . dreiten 
Es ſoll ſich vorläufig nicht um einen feſt formulierten Vorſchlag 


Fhaltungen schriftlich zu pragifieren. 
— Merkwürdig, daß man in Völkerbundskreiſen Herrn Rault 
die gleichen Vor] 


gewählt werden ſoll.. 
Alſo: Der Schwerpunkt der Entſcheidung über 


ei 
— Völkerbund ſich etwa mit Federn 
—PDPVeielleicht ergibt ſich die Löſung des Rätſels aus folgenden 


4 


biets darüber abzuſtimmen hat, unter 


erhalten. 


hlbaſis — Frauenwahlrecht uſw. — gewählt werden. 


jedoch werde Herr Rault in dieſen Tagen damit be⸗ 


ndeln, in | 
die Hauptgedankengänge ſeiner Genfer Unter- 


ein, 


läge gemacht hat, die einige Wochen vorher 
rtretern der politiſchen Parteien des Saar⸗ 
enen entwickelte. 

es Herrn Hector 


Herr Hector den 


Aluslaſſungen der Pariſer Zeitung „Cablogramm“! : 


„ Judeſſen dürfte die Abſicht der franzöfiſchen Regierung 


dahingehen, der neuen Verſammlung in den Grenzen, die durch 
die Beſtimmungen des Friedensvertrages gegeben find, die größ⸗ 


ten Vollmachten zu verleihen. Die Initiative der 
franzöſiſchen Regierung wurde im Saar⸗ 
gebiet mit großer Begeiſterung auf⸗ 
genommen, wo am Samstag eine Verſammlung, die die 


Vertreter aller politiſchen Parteien mit Ausnahme der radi⸗ 


kalen Linken vereinigte, eine Entſchließung faßte, die den 


Willen der Verſammelten zum Ausdruck brachte, gemeinſam mit 
hddwddeer Regierungskommiſſion an der politiſchen, wirtſchaftlichen 
¹˙»k§ qſuAund ſozialen Entwicklung der Saargebietes zu arbeiten. Die 


Vorbedingung für eine fruchtbare und alle befriedigende Zu⸗ 


˙mſ̃Anmenarbeit iſt die Schaffung eines Parlaments für das 
Saargebiet. Die Parteien laden die Regierungskommiſſion ein, 
unverzüglich Vorbereitungen zu treffen zur Bildung dieſes 


Parlaments, das in geheimer Wahl nach dem Verhältniswahl⸗ 


Alſo: das Saargebiet 
liegt nicht in Saarbrücken, auch nicht in Genf, ſondern in Paris. 


beckenbeſtimmungen ſehen die Schaffung einer Volksvertretung 


ua vor! Deshalb arbeitete die franzöſiſche Regierung den Entwurf 


wahl ernannt, die andere Hälfte gewäh 


weitgehenden konſultativen Rechten“ 


zu einem „Saarparlament“ aus des Inhalts: Die Hälfte der Ab⸗ 


nach forgfältiger Aus⸗ 
Das „Parlament“ hat 
nur beratende, nicht beſchließende Befugnis, es hat kein Mit⸗ 
beſtimmungsrecht, die Saarregierung iſt ihm nicht verantwortlich, 


geordneten wird von der 1 


om b ſondern wie bisher nur der franzöſiſchen Regierung. Ein Ent⸗ 
wurf ging Herrn Rault zu „zur weiteren . (unter 


Erinnerung daran, was das Vaterland von ihm fordert!), ein 
weiter dem Völkerbundsſekretariat, wo der franzöſiſche General⸗ 
et Bourgeois ohne Erinnerung an die Erwartungen des 


terlandes weiß, was zu tun iſt. Herr Rault übergab Herrn 


Hector den Hauptinhalt dieſes franzöſiſchen Entwurfs, damit er 


dieſe darin niedergelegten Gedanken als „eigene“ „produziere“ 
und in geeigneter und „geſchickter“ Weiſe den Regierten „bei⸗ 
bringe“. Darauf fuhr man nach Genf, um die in Paris feſtgelegte 
„Baſis zu einer Vertretung der Saarbevölkerung mit möglichſt 


zu „finden“. 
Spotten ihrer ſelbſt und wiſſen nicht wie. Für jolie „Ver⸗ 
dienſte um das Vaterland“ gibt es eben nur eine Anerkennung: 


„Großoffizier der Ehrenlegion!“ Aber Herr Hector, vergißt man 


ihn ganz? Die Saarbevölkerung wird ihn nicht vergeſſen, auch 


nach der Abſtimmung nicht. 


hove 


dieſem Abſchnitt it lediglich die Rede davon, daß nach 15 Jahren 


wenig geeignet, 


| ee Die ſtändigen Forderungen der Saarbevölkerung nach einer Bolts: | 
5 vertretung drohten zu einem Skandal zu führen; denn die Saar⸗ 


4 
— 
17 * 


die in Genf erf 
ſchreibt: 
etwas weitgehende Erwartun 
haben, die vielleicht durch die 


inende Völkerbunds⸗Korreſpondenz, die u. 


weitere Entwick⸗ 
täuſchung erfahren werden. Jedenfalls ſind die ſpär⸗ 
Selbſtherrſcher des Saar 
die of 
franzöſiſchen Intereſſen 
Wortlaut des Verſailler Vertrags. Dieſer Vertrag unterſagt bis 
gemeine Abſtimmung“ ( 


Befugniſſe 


Beſtimmungen zu ändern. 
ausdrücklich das Recht vorbehalten, ſelbſt das Verfahren zu be⸗ 


Melle des Seren Rautt nad Genf 
Dieſer Schritt ſcheint im Saar gebiet 


lichen Auskünfte, die wir bisher in Genf über den Beſuch deer 
ebiets erlangen konnten, 
n nungen der Saar 
bevölkerung zu rechtfertigen. Herr Rault hat jig 

bisher, wie man weiß, in erſter Linie als Vertreter dn 
8 im Saarland an 

eſe hen; die franzöſiſche Regierung hält ſich aber ſtreng an den 


abſtimmung der Bevölkerung im engen Rahmen 
des Saargebiets ſelbſt unzuläſſig ſeiz; fie ſtützte fide 
dabei auf eine andere Vertragsbeſtimmung, wonach die Bevölke⸗ 
rung nur ihre „lokalen Vertretungen“ behält. In bezug auf die 
eſer örtlichen Vertretungskörperſchaften verfügt der 
[Vertrag weiterhin, daß fie von der Regierungskommiſſion zur 
[Abgabe eines Gutachtens einzuladen find, fo oft ſich die Note © Be 
wendigkeit erweiſt, die beſtehenden landes⸗ und reichsgeſetzlichen 2 
er Regierungskommiſſion ijt jedow 


* : 
aa 
2 t 


* 
‘4 


gen geweckt zu 
lung der Angelegenheit eine empfindliche Ente 4 a 


zur Vornahme der Volfsabjtimmung im Jahre 1935 jede „al. 
won ſteht im Verſailler Diktat nichs 
geſchrieben. D. S.). Damit ſollte urſprünglich vielleicht nur ven- 
hindert werden, daß das Saargebiet an den Wahlen zum Reichs 
tag und zum preußiſchen Landtag teilnehme; die fran ⸗ß 
34198. Regierung hat jedoch die Beſtimmung . 
isher dahin ausgelegt, daß auch eine Geſamt⸗ „ 


timmen, nach dem dieſes Gutachten einzuholen iſt, und fie iſt a ‘Ses 
ſchließlich überhaupt nicht an das Gutachten gebunden, ſondeern 
entſcheidet nach eigenem Gutdünken. Auf dieſe Vorſchriften ds 


Verſailler Vertrags geſtützt, ſcheint Herr Rault den Plan 


eines ſogenannten Berufsparlaments ausgedacht zu 
nitiative zur 


eine Kontrolle 
Saargebiets auszuüben. Im ü 
Zweideutigkeit der Politk des Herrn Rault dadurch gekennzeichnet, 


kommiſſion und Saarbevölkerung keinerlei Rückſicht 
nimmt auf den Wunſch der Bevölkerung, wenig⸗ 
fe e eigenen Vertreter in der Regierung 
elbſt vor zuſchlagen. | 7 


Dinge, die Verhöhnung der vertragsmäßig feſtgelegten Be⸗ 
ſtimmungen über das Saarbecken durch Frankreich in aller 
bekannt würden, damit endlich einmal den franzöſiſchen 


ſoulang hei innen“ en Herz noch ſchlät, 
ſoulang de bloaen Floaaß noch blieht.“ 
ſoulang en Motter ihr Kindchen wiehte 
ſoulang en Plou7 em Feld noch blinkt, 
ſoulang en Vuggels baut und ſingt 
ſoulang de Soar“ durch us Dall’? noch läft 
ſoulang en Siel!2 unn den Himmel glajt 
ſoulang mir äaßen!“ Hergotts Broud 
bis enn den Doud, bis enn den Doud 
ſoulang wellen wir zou Deetſchland ſtoahn, 
ſoulang ſoll Deetſchland nit ennergoahn. ““ 


Ernſt Thraſolt 
lin der „Saarbr. Landesztg.“). 


Gedicht in ſaar⸗moſelfränkiſcher Mundart, die im Frühjahr im 
Verlag der Scholle, Berlin⸗Weißenſee, herausgekommen), Stern. 
8 3 teht, * hier unten, © der blaue Flachs noch blüht, 
wiegt, 


18 glaubt,“ eſſen, untergehen. 


daß ſein Plan einer „Zuſammenarbeit“ zwischen Negierungs 


Annexioniſten die Maske vom Geſicht geriſſen und der ganze 
Schwindel, wie er im Saargebiet unter dem Deckmantel einer 
Völkerbundsregierung getrieben wird, offenbar wird. N 


1 Zu Deutſchland (Schlußgedicht aus „Behaal meech liew“, 


ben, 
das ſein unverbindliches Gutachten über die ihm unterbreiteten 
| 211 der Geſetzgebung abzugeben hat, dem jedoch keinerlei 
a5: ut Geltendmachung der Wünſche der 
Bevölkerung zuſteht; insbeſondere würde dieſem 
Scheinparlament keinerlei Recht zugeſtanden, 

verwaltung des 
rigen wird die ganze 


Bei alleden wäre nur eins dringend erwünſcht: daß alle dieſe 3 | : 4 
Welt 


flug, Vogel, Saar, 10 unſer Tal, * läuft, 1 Seele, 


A 


6ygewadlien Vertreter der Bevölkerung in beſtimmten Fällen an⸗ 
man fic) vielleicht vor, | 
de Bevölkerung gewählt werden können, ohne daß die Bevölke⸗ — — 
Hie iat rung wabit?? — fragt hier die „Saarbrücker Zeitung“. Letzteres 
Blatt hat übrigens über die Reije der Re . nach 
in Paris eine ander nach ſoll 
Pen Rault in Genf weich ner Demo⸗ 
Sd ktratiſierung der Saarregierung gemacht haben. 
äâàʒz. as handelt ſich nach den Informationen des Blattes vor allen 
VdVingen um eine engere Fühlungnahme der Regierung mit der 
Saarbevölkerung in Form einer Art von Parlament. In = 
Bilferhundfreijen hat man Herrn Rault darauf hin⸗ 
˙˙pgewieſen, daß der Friedensvertrag beſtimme, daß die Saar⸗ 
regierung. dem Völkerhund nerantmo id infolge⸗ 
yitems 
fir Berantwortligtert oer gegen⸗ 
einem Parlament zu Kollifionen führen 
würde und unmöglich ſei. Dagegen ſcheint die Baſis 
âz⅛ gegeben zu ſein, um eine Vertretung der Saarbevölkerung mit 
if ne Ty 1115 114114 111 141 217 4111141 4 211 > ‘ 
4 
| 
| 
| 
a 
ou Deetſchland. 
4 4 
Soulang en Star? noch druaven tat, 
4 
ve 


‘i he : * ¢ 
« 


* 
* 


* 


1 Mit dem 1. April werden im Saargebiet wieder Beſoldungs⸗] jonal in Uebereinſtimmung mit den allge⸗ 
aktuell. Die Regierungskommiſſion hatte bekanntlich Ende | meinen Ver Bedürfnis 
porigen Jahres für die Kommunalbeamten den Franken „auf dem Sanne gkeit eine ausreichende Beſoldung in 
Verordnungswege“ unter der Beſchlüſſe der Kreis⸗⸗ Ma gewähren. 
And Gemeindevertreter eingeführt. Sie mußte den Gemeinden,, 5. Als Maßſtab ae die Berechnung der Löhne und Gehälter 
die nur über Mark⸗Einnahmen aus Steuern und ſonſtigen Be⸗ wird empfohlen, die bereits geltenden deutſchen Reichsſätze zun 
niüüngen verfügen, dadurch erhebliche Zuſchüſſe re i pie ſicherte] nehmen und auf dieſe zum Ausgleich der Uebertenerung im 
zwar das Recht auf Rückzahlung dieſer Fra jedoch] Saargebiet gleitende Zuſchläge, dee ſich nach der monatlich zuů 
n det Lage ſein. Es iſt nun ſehr fraglich, ob die Regierungs⸗ Deutſch⸗Demokrati oR le Volkspartei; 


Einſtellu t Zuſchüſſe rſcheinli „haben e ma 
gebenden Parteien im 8 dahin geeinigt, diesmal ben | Die Saarbrücker Stadtverordneten haben ſich in ihrer Sitzung 


Widerſtand vom November vorigen Jahres gegen die Einführung vom 21. März dieſe Entſchließung zur Richtſchnur genommen. 
der Frankenbeſoldung bei den Kommunen entſchieden aufzunehmen. Nach dem von der Saarregierung erzwungenen rankenproviſorium { 
Am 19. März befaßte ſich eine gemeinſame Sitzung von Dele⸗ . wieder eine ſolide Markgrundlage geſchaffen werden. Ver. 
aller Kreis⸗ und Kommunalvertretungen mit dieſer Frage. waltung und ſtanden auf dem 
Das einführende Referat hielt der Vorſitzende der ſozialdemokra⸗ Standpunkt, daß der Stadt eine Zahlung der 5 in Franken 
tiſchen Partei des Saargebiets, Stadtv. Schäfer. I unmöglich fet, da bei der Durchführung des urſprünglichen Bore 


Er gab zunächſt einen Ueberblick über die ganze Frage und ſchlages der Regierung jährlich eine Frankenſumme von 8,3 Millio- 
wies — 8 daß die Vermehrung des Fra 2 ſicher nen Mark, nach dem jetzigen Kurs etwa 200 Millionen Mark be⸗ 
eine Verlegung der ſaarländiſchen Produktion ſchaßft werden müßten, und bei der 


Markbeſoldung ein Anrecht? Wir ſtehen auf dem ffende Summe von 3,2 Millionen Franken notwendig wäre. 
Standpunkt, daß wir mit dem übrigen Deutſchland s Angebot der Verwaltung ging darum von der Marckgrund⸗ 

et eine Volksgemeinſchaft bilden. Deshalb ſoll es fiir | lage aus. Mit den Arbeitern konnte eee ie 
beide auch nur einen Lebensſtandard geben, Nun be⸗ erzielt werden; fie erhalten eine Teuerungszulage oon 
trägt aber nach genauen Feſtſtellungen die Aeberteuerung | 2000 M. für Verheiratete, 1000 M. für * außerdem für 

im Saargebiet im Vergleich id den deutſchen Verhältniſſen jedes Kind 200 M. Vom 1. April ab wird auf fe jefe gezahlten 


ee Folge haben würde. Er erhob dann weiter die Frage: Iſt die focien lediglich an. die Beamten eine g 


3533 Prozent. Wenn wir zunächſt einmal den Beamten dieſe öhne ein 40prozentiger Zuſchlag gezahlt. Dasſelbe Angebot iſt 

53 Prozent zu den jetzt geltenden deutſchen Gehältern bewilligen | den Angeſtellten gemacht worden, die ſich neh Stellungnahme 

1 und außerdem noch den 3 in Anrechnung bringen, aber bis zu der Regelung der Beamtengehälter vorbehalten 

itt die Beſoldung der Kommunalbeamten auf einen erträglichen] wollten. Die Verhandlungen mit dem Beamtenaus⸗ 

1FCtandpunkt gebracht. Die Kommunalbeamten ſelbſt, die | [hub führten zu keinem Ergebnis, da der Verband der 

den Franken bekommen haben, haben erklärt: Wir ſind nicht | Gemeindebeamten und Angeſtellten des Saargebiets, der Bund 

für den Franken eingetreten, eine Erhöhung in Mark der techniſch⸗induſtriellen Beamten und der Reichsverband der meet 

reicht zum Ausgleich der Weberteuerung, aber wir mußten für | Biroangeltellten und Beamten, ſowie der Zentralverband der 

den Franken eintreten, weil uns niemand die geforderte Mark Angeſtellten ing 39% die Forderung nach Gleiditel- —| 

a ausbezahlt hat. Für den 1. April find nach den Mitteilungen lung mit den Staatsbeamten erhoben haben. 

—der ierungskommiſſion keine Frankenzuſchüſſe und Dieſer nur als unglaubli gu bezeichnende Standpunkt der 2 

= Vorſchüſſe zu erwarten. Daraus ergibt ſich, daß die ſtädtiſchen Angeſtellten erfuhr ſeilens der Stadtverordneten eine 
1Frankenbeſoldung keine Grundlage mehr hat, gebührende Zürückweiſung. 

1 eine Grundlage, die auch durch die beabſichtige Lohnſteuer nicht tadtv. — machte die Beamten darauf aufmerkſam, daß 

1 ffen wird. Der Frankenbedarf der Stadt Saarbrücken ſtellt | unter Gleichſtellung mit den „Staatsbeamten“ nut eine Gleich 
3 auf 8,2 Millionen Franken, die Frankeneinnahme auf 1,5 ellung mit den Beamten des deutſchen Reiches und des preu: 

ill iſchen bzw. bayeriſchen Staates gemeint war und we nur in 


ionen. Die franzöſiſche Gruben verwaltung 
ſich bereit erklärt, die Tonne Kohlen der Stadt zwei Franken] Frage kommen könnte. Es ſei ig n zum Ueberfluß agt und 
1 zu liefern, wenn die Stadt Saarbrücken nachgewieſen worden, daß die Stadt keine Franken habe und 
ihre Beamten in Franken entlohnen wolle. Die darum keine auszahlen könne. Aus allen nur denkbaren Erwäi :- 
Sindersermot ting hat das politij Moment der gungen heraus ſehe man ſich außerſtande, die Forderungen der 

tanfenbejoldung deutlich hervorgekehrt. Wir können den 8838 u erfüllen. Der Redner ſtellt deshalb den Antrag. 
Unjinn der 8 mit ihren phantaſtiſchen den Bürgermeiſter zu ermächtigen, am 1. Lauf der Baſis 
Frankengehältern nicht mitmachen, ſondern müſſen] der neuen deutſchen Neichsgehälter zuzüglich 75 
die Beamten fo entlohnen, wie es den wirtſchaftlichen Verhält- Prozent Saargebietszulage den Beamten die Gehälter auszu⸗ 


niſſen des Saargebiets en richt. Die Beamten ſind Angeſtellte zahlen.“ 
der Geſamtheit, nach den Verhältniſſen der Geſamtheit muß ſich Noch deutlicher wurde Stadtv. Köhl: den ſtädtiſchen Beamten 1 1 
deshalb auch deren Beſoldung richten. pts müſſe geſagt werden, daß fie nicht berechtigt ſeien, eine Sonder- 1 
Die dieſen Ausführungen i Ausſprache zeitigte das feln ſegenüber den übrigen Angeſtellten zu verlangen. „Sie 
wertvolle Ergebnis, daß im Grundprinzip die ganze Verſamm⸗ werden ae dieſer Regelung unterordnen müſſen yd werden a 
“Tung mit der Markentlohnung der meinde⸗ | eg fim eine Zeit lang verkneifen mt ii f en, immer a 


beamten ſich einverſtanden erklärte. Es gelangte nach der Alleeftrahe zu ſchielen, um auszurechnen, wie- Te 
die folgende Entſchließung zur einſtimmigen Annahme: as viel die dortigen 8 beziehen. Das find nicht die Beamte, Tae 
Die Vorſtände und die den unter ee Parteien ange⸗ nach denen wir uns hier zu richten haben, wir haben bei unſeren 
hörenden Vertreter aller Kreis⸗ and zirkstage des Saar- Beſchlüſſen ſtets an die Staatsbeamten rechts des Rheines gedacht. 
gebietes und der Stadtverordnetenverſammlung Saarbrücken Dort werden auskömmliche Gehälter gezahlt und mit den Zu: 
nehmen in Sachen der Beſoldung der Gemeindebeamten, -ange- ſchlägen werden wir allen billigen Anſpr chen gerecht. a 1 
ſtellten und arbeiter für die Zeit ab 1. April 1922 folgenden tadtv. Dr. Schlich gab den Beamten den ſehr beachtlichen ae 
Standpunkt ein: i | ~ | Rat: Statt nach den großen phantaſtiſchen Gehältern bei . 1 

1. Für die bisherige, zum Teil in Franken erfolgte Befoldung Saarregierung zu ſchielen, folle man lieber fragen: Was 2 
des Gemeindeperſonals war in den Haushalten der Gemeinden ich mit meiner Familie notwendig! Man ſolle ſich nicht nah 
keine ſubſtantive Grundlage. Sie war nur möglich denjenigen richten, die aus der Rot unſeres 
durch die von der 1 gegebenen Sulgiife. armen Volkes überreichen Profit 35g en, 

2. Die beabſichtigte Lohn⸗ und Gehaltsſteuer bringt den Ge- | Stadtv. Feld beleuchtete den Frankenkurs auf Grund des 
meinden auch nicht die erforderliche Frankeneinnahme, die zur Streiks im „Saarkurier“, der, nachdem die Zuſchüſſe auß, aes 
Frankenbeſoldung ihres Perſonals notwendig wäre. | gebirt hätten, vor dem Pie Ait Zuſammenbruche 1 

3. Die Gemeinden müſſen in dem Beſtreben, ihre Selbjt- ſtehe. Gerade die Rückſicht auf die Arbeiterſchaft ſolle die Rom- ~— jaw 
verwaltung zu erhalten, es ablehnen, von der Regie⸗ muniſten daven abhalten, den Franken zu ſordern Das Stad! Te 

rungskommiſfion Zuſchüſſe entgegenzunehmen, parlament faſſe ſeinen Beſchluß nach Recht und Billigkeit, wem a 
welche von dieſer nicht aus Gründen des Ge⸗ | es nicht paſſe, der ſolle zu der Saar regierung 3a 
meindewohls, ſondern aus politiſchen Gründen ehen und ſich als „Staatsbeamter“ anſtellen alm 

gegeben werden. | aſſen. 

4. Die obengenannten Vertreter richten daher an alle Ge⸗ Der Antrag Sioa er wird mit den Stimmen des Zentrums, 1 

meindevertreter des Saargebiets das Erſuchen, ihrem Per⸗ der Arbeitsgemeinſchaft und der Sozialdemokratie angenommen. 9 
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weiße Schreil 


einer wahren Begebenheit aus dem 


(Schluß) 
Atbeiter e auf und trugen fie ihr Wie 
Stein erſtarrt ſtand der Vater, 
ie Stube füllte ſich mit flugenden, foul ſtöhnenden Männern, 
mit Mowe uns tei vergrämten Müttern und immer ſtand der arme 
Mann und ſtri 
“ag tiefgeſenkten in ſtark verneinender Gebärde. 
ann kam der Bruder. 
eines inneren Menſch ne ungekannte Scheu ſtie 
Exwachen erwartete. 
Maria aber erwachte erſt, als die Hilfe eines Arztes ihr 


rührte und die Wunden ſah, die grauſamen Wunden, die das 
Bajonett hervorbringt. 
och während der ot mit Ahr beſchäftigt war, 
die Augen oat. Beim Oeffnen der Augenlider n 
einer 
<n tiefgeſenkten Scheitel des Paters erblickten 
gerreigenden Lächeln. Es war jo bezwingend, dieſes aus Tod und 
Aes Höllenqual gewachſene Lächeln, da 
wie eine 
rührt. 
weinen, da nun 


aria anhub, klar und 
„Vater, ſei du ſtark, ich bin in Got — 
Alle, die ihr hier ſeid, wif was mir geld 
ruder, 5 kein Dob. Un ſie hob die Han 
— und 3 dem Brude 
85 „Nur dies eine bitte i 
aſſe — denn das Blut wehrt 
Schauer gins über ihren 2010 
“als der 150 jie, um ganz ſicher zu ſein, leiſe fragte: 
anzoſe?“ Sie antwortete klar und deutlich: Einer von den 
2 wie . ier find.“ Der Bruder, a 5 er das Wort 


und be 


nicht. 


nicht ath ſtehender Freund ihn 
Maria 1 die Not, die aus ihrem Geſtändnis den 
Coe met chen wuchs. Da ward fie 
a3 ei von allem Schmerz. 
nee 


Denn jeder wollte fie fe (eben, die jie alle lieb hatten. Und jeder 
wolte wiſſen, ob das Ungeheure Wahrheit ſei, und alle wollten 
„die die Not zuſammengetrieben hatte, in dieſer Stunde eins 
ein. O, es war ein erg reifender Anblick und der Arzt konnte es 
über ſich Zuſammengehörigkeit anzutaſten. 


tte. 


And ihre Worte fielen wie 


Maria aber 
ſein auf 5 Erde weil die Menſchen die große Liebe noch nicht 
ee Und ſo lange Krieg fein wird, müßt ihr wachen, 5 


ibe Brüder und bern, ſeid einig! 
d e deutſche Seele!“ 
feierliche Stille trat ein. 


Da rief Maria mit 
kindlicher Stimme: „Vater, 


Johannes!“ And als die beiden 


ſterbe — Jeſu 


5 
und ein einen das ganze Haus erſchütterte. 
en — 4 einander in die Arme und ſchluchzten faſſungslos 
Bru ruſt. Der zitternde Vater, der vor dem Bette ſeines 


Kindes niedergetniet war und immer wieder die Hand des toten 
Kindes küßte, ward ſanft empor gehoben und wie ein 55 


angeſehen. Ein alter greiſer Steiger, deſſen einziger Sohn draußen 
in den a nnen 8 liegt, kniete als erſter und küßte 
e 


weiße blutbefleckte Mädchenhand unter erſchütterndem Schl en 
And alle taten es ihm nach und es kamen immer wi ida 
die Menge eh faßte. | 
4 Dann kam das Dunkelſte, das war wie 


den eil trie 


hr 
loſſenheit des Leides. Alle, die den 


Weſen in die Gej Raum 


Sachverhalt ee Wie ein 


* ‘ 4 * * 
> 2 2 - * — — 
7 4 $ — — — — 


bs 3 . mußten, ſahen an ihr vorbei und trugen ſoviel Qual 
r beit e a ur Schau, daß es die unbeteiligte Ruhe des Feindes 
rührte. 
1 Das Verhör war kurz der Arzt antwortete allein. Ruhig und 
achgemäß trug er den Befund vor pe eigte 15 franzöſiſchen Arzt 
te ajonettwunden. Die ehörde nahm alles 
g auf. Mit funkelnden Augen der die flare 


4 * 


12 Tode getroffene Mann. 


ward, Hände zitterten, als er den zarten Körper 


Maria 
usdruck 
oſen Qual im Geſicht, dann aber, als ihre Augen 

it einem herz⸗ 
alle, die es ſahen, es 
and, die von fremden Ufern her an die 
nd. kein Laut ward haut, als pe Frauen⸗ 


reden: 
und 300 nicht 


„der Vater wankte und wäre gefallen, 


beiden 
ganz ſtill und ase die 


5 brennende Weh der vielen, die fie umſtanden. 


hſam weiter: „Krieg wird noch lange 
Bs 437 das Herz der Welt und der Feind zielt immer auf das 
Seid einig 
eller, 
8 1 faßte ſie ihre Hände und bat: „Vergeßt meiner nicht — 

Ein Röcheln zerbrach die Stille. Der zarte Leib reckte ſich . 


chah es, daß aa Stöhnen durch den Raum ging 
W̃ Die 


= Sate eine friſche Wunde. Es kam die Felt t e Behörde, um 


irkung auf ihn war furchtbar. 

n ihm 
daß er die S — wie eine Heilige anſah und atemlos 


** 


a 


die weißen, blutbefleckten Mädchenhände und 


— 


r, der pubende des Baltes 
gegen fremde 
Ein 
in — und ſie loß die 
„War es ein 
| erſchienen ijt, 


— 


pom gebildeten 
ra 


Beſuch in Saarbrücken fällt in de 
Graf Wilhelm Ludwig war damals vor den Kaiſerlichen nach 
Metz geflüchtet, während ſeine Gemahlin, wie wir hier erfahren, 


grafen 


reits im 


— trockenes aus ihm hervor. 
Gehen wandte trat er vor: 


oor hier und erhebe Anklage. 
gel chändet und gemordet jy 


verfluche eine Nation, die die Urſache ſolcher Greuel iſt.“ 


befleckte Hand in ſeine gp — ſa 


— ich kann dir ja nicht gehorchen — “er verbrenne vor Haß.“ 
8 winkte wie befehlend ſeinen Sohn herbei. 


laut: beide 2 was i 


mich?“ der junge 


ehſt 
Rater, | ich verſte dichte Da winkte der alte Mann m 


Gebärde eines Fürſten den Franzoſen, daß er fertig ſei mit i — 7 
und die Behörde verließ das 1 fertig | br 


aus. 

Schweißtropfen auf der Stirn. Er ont 

3 überſetzen. Er war ein 
rnten 


ahrſteiger etwas geschähe. 


hauptet, das Verbrechen ſei von einem franzö 


5 ſelbſt den Zorn und die Wut er 
tt. Nichts blieb ais? wortloſer 


mer und le — 


gulchrte Gräfin von Saarbrücken. 


länders 


In dem lateiniſchen Reiſebuch Itinerarium des 
Thomas 1640 in dritter Auflage 
n 
die noch wenig bekannt iſt und in der Ueberſetzung 
maßen laute: 


n Mainz 


of arauf kamen wir durch Saarbrücken, eine temlich 
anjebnti liegt. 3 


und 


Stadt, die an der mittleren Saar 

t das prächtig gebaute Schloß mit . 
Höfen. Dort traf 
Markgrafen von Durlach, 


ehens⸗ 
die edle Herrin, eine Tochter des 


wandt 2 ſprach und auch 


in der philoſophiſchen Wiſſenſchaft gut unterrichtet war und ſehr 


künſtliche Verſe dichten konnte, fo daß unſere Krieger fie ſehr be 
wunderten. Von dort zogen wir weiter nach Wallerfan gen, a 
das von den Franzoſen 5 4 


Thomas Carve nahm damals als sacellanus maior (Ober⸗ 
feldprediger) in dem Regiment des Oberſten W 
der durch Wallenſteins Ermordung bekannt 15 an dem Vormarſch 
teil. Sein 
bit des Jahres 1635. Der 


ſetzt war.“ 
des Herzogs Karl von Lothringen 72 die 
n 


in Saarbrücken zurückgeblieben war. Sie wird von Carve wegen 
ihrer außergewöhnlichen Bildung gerühmt; ſie hieß aber nicht 
Maria Eliſabeth, 
des durch die Schlacht bei Wimpfen (1622) bekannten Mark⸗ 
org Friedrich von Baden⸗Durlach. Maria Clijadeth 


errr eine Schweſter des Grafen Wilhelm Ludwig, die mit dem 
tafen 


Namens entitanden iſt, entzieht 


ſich 8 Kenntnis 
loch verdient das Andenken 


r Gräfin 

N die während des 30jährigen Krieges viel 

uriges erlebte, nachdem ihr Gatte in Metz im Jahre 1640 
im Elend geſtorben war, in unſerer Zeit wieder erneuert 

werden, in der die Be|diijtigung mit den alten Sprachen he 
= öheren Mädchenſchulen wieder zur Geltung gekommen i 

ſt würdig, der Gräfin Elijabeth von Lothringen, der 85. 


oe des Grafen Philipp I. von Naſſau⸗Saarbrücken, an die 


Seite geſetzt 
Ritterromane 


werden, die im 15. hrhundert franzöſi 


der deutſchen Literaturgeſchichte erhalten hat. 22 
Die Gräfin Anna Amalia endigte ihr kummervolles Leben 85 
im Jahre 1651 und wurde als das erſte Mitglied der gräfliche 
d, in der Schloßkirche qu Saarbrücken beigeſetzt, die 


n Grabmal. 


Prof. Ruppers ber 
in der „Saarländer 


rmut der Zeit ihr ke 


— 

* ~ 

* 

7 


Gro inh arr nib der Vater am Fußende bes Sterbebett | 
| bra fae n es: 


die Behörde fi 


noch etwas zu ſa — * tad er mühſam. „Ich bin e 
der ſterben te. bp 


mein Kind, das einer von euch 


Als 
180 habe auch 


n alter 


indem er ſich zu ſeinem toten Kinde wendet und die thite blute 
er dumpf: „Du En ta. 


In der einen 
die Hand ſeines toten Kindes, nahm er in die andere die 
lebenswarme des Sohnes. Er ſah ihn 1 end an und ſagte 

Foh hannes — 


“taste feierlich: 
11 de 


m Dolmetſcher ſtanden 
te nicht alles wahr⸗ 
eberläufer und die er⸗ 
Bewohner würden ihn wenn ihrem 


Das Nelultat des Verhöts war inet water auf 
groben zu leſen. 
den, der 


Soldaten verübt worden. 


Da aber floſſen viele Tränen. Die Macht des Seindes | 
würgt durch ihre gemeine 


immern 


‘aria Elijabeth, die Gattin des 
Grafen von Naſſau, die ſehr Ror | 


alther Deveroux, 


ſondern Anna Amalia und war eine Tochter 


bis zur Ausweiſun — = 


eine auf Saarbrücken Stelle 


riedrich von Leiningen⸗Duisburg vermählt, aber bee 

hre 1626 geſtorben Wie dieſe 
eden⸗ 

Anna Amalia, dieſer 
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abendli 


git ten Wilhelm 
agdſchloß Jägersburg in Neunkirchen bauen laſſen — hatte hier 


kleines 


— erhalten geblieben ſind. 


. ~ 
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Der pavillon zu Ottweſler. 
Von Günter Erbach. 


Unter Benutzung von Angaben in der 
Wiebelskircher Chronik.“ 


m heutigen Leben Ottweilerſcher Geſellig⸗ 
keit und Gemütlichkeit ſpielt der ſoge⸗ 
nannte „Pavillon“ keine ganz nebenſächliche 

—— Rolle; jedenfalls ijt es lange Jahre jo 

my Ane gewejen. Sollie die Kriegszeit auch hier 
mit rauher Hand verändernd eingegriffen 
haben, ſo wird Mien ed der allzeit auf⸗ 


* 


lichem Trunk bereite Sinn der Bürger 
unſerer kleinen Kreisſtadt der Väter 
Sitten wieder zu Ehren gebracht haben — 
ihre übrigen Tugenden ſollen dabei nicht 
in den Winkel geſtellt ſein Auch wer 
bei einem lieben Freund in Ottweiler 


einmal zu 75 war und in ſeiner Obhut in den Pavillon zum 
den bzw. nächtlichen Umtrunk geführt wurde, wird es 


beſtätigen, daß ein guter Tropfen bei Scherz und Witz dort 


doppelt trefflich mundete. Und das eigentümliche Gebäude ſelbſt, 


eitwärts der Hauptſtraße, wird ihm in der Erinnerung geblieben 


ein. 
Es ſchaut heute auf ein und ein halbes Jahrhundert zurück, 
die Tage von Ottweilers Witten peerlicte und einer fürſt⸗ 


lichen Liebhaberei verdankt es ſeinen Urſprung. 


Zu Zeiten des 
einrich, 1741—1768, — derſelbe hat auch das 


im herrſchaftlichen Garten, unweit des ehemaligen Schloſſes, ein 
artenhaus geſtanden. Er ließ es abreißen und den 
damals ſo benannten Pavillon an ſeiner Stelle aufführen. 
Warum, wo doch das Schloß ſo nahe war? Wohl weniger, um 
etwas abſeits das Glück im a 
ungeſtört führen zu können; man war in jenen Kreiſen go gig 
enug, auch ſolches Glück ungeſtört vor den Augen der lieben 
ntertanen zur Schau zu tragen. Nein, es waren praktiſche 
Gründe. Das alte Schloß im Städtchen war nicht mehr fein genug, 
nicht mehr hoffähig und komfortabel genug für die damalige recht 
neumodiſch geſinnte „hoch fürſtli Geſellſchaft. Vor allem 
wünſchte der Fürſt ein bequemes Abſteigequartier zu haben, wenn 


92 die Jagdlaune in ſeine Reſidenz Ottweiler führte. Wann der 


Pavillon erbaut worden iſt, läßt hd nicht genau feſtſtellen. In 
einem Briefe aus dem Jahre 1775 bietet der Ottweiler Pfarrer 
und Inſpektor Woptt dem Fürſten als geeignete Stelle für das 
Schlößchen den von ihm angelegten Mauergarten bei Terenti oder 
Eintzel⸗Scheuer an. Damals war mit dem Bau noch nicht be⸗ 
gonnen worden. Mündlicher r gemäß iſt das Dach⸗ 
werk von dem Zimmermeiſter Johann Balthaſar Bunzel, einem 
Vorfahren des Bierbrauers und Gaſtwirts Johann Philipp 
Benzel, geboren den 15. November 1811, hergeſtellt worden. Nach 
Ausweis des Kirchenbuchs war jener am 24. April 1760 verſtor⸗ 
ben; ſo bleiben für die Bauzeit die Jahre 1758 und 1759 übrig. 
Höchſt wahrſcheinlich iſt damals auch die Kaſtanienallee zu beiden 
Seiten des Gebäudes gepflanzt worden, von 5 
der noch einige Bäume bis in die letzte Zeit — 


y * 


geräumte. zu luſtigem Schwank und weid⸗ 


inkel mit irgend einer Dämlichkeit 


ath 


— 


Nach der Beſetzung des Landes durch die Verbündeten während 


fordt das Haus 
Franken oder 1413 Taler 18 Silber ⸗ 


1819 erwarb der damalige Bürgermeiſter Carl 
ſamt Umgebung für 5500 


L Pfordt wollte das Gebäude zu einem Schulhauſe um⸗ 


bauen laſſen. Dazu erteilte aber eine hohe Regierung in Trier 
nicht die Genehmigung. Vermutlich ſollten die ehemals fürſtlichen 
Gemächer durch eine derartig profane Benutzung nicht entweiht 
werden. Darum verkaufte Pfordt es wieder, und zwar zum 
gleichen Preiſe, am 14. April 1820 an die E 
Conrad Klein und Frau Sophie Caroline, geb. Wagner. Von 
dieſen erwarb es am 31. Oktober 1851 ihr Sohn Carl Klein, Bier⸗ 
brauer zu Ottweiler. Der vielfache Beſitzwechſel war der⸗Inſtand⸗ 
haltung der Baulichkeiten nicht allzu und pee Carl 
Friedrich Reinshagen u riedrich Müller da 
ganze Anweſen am 29. September 1821 wieder weiter verkauften, 
und zwar an Louis Sauer, der die Wirtſchaft im Pavillon über⸗ 
nahm. In jener Zeit — genau 0 ie nicht feſtzuſtellen — richtete 
a 


ſich die Ottweiler Caſino⸗Geſellſchaft in ſeinen Räumen häuslich 


ein. Und nun hallten ſie gelegentlich wieder von einem fröhlichen 


eſelligen Leben und Treiben, das im guten Sinne etwas an die 
Beſtimmung erinnerte, zu der ſein Erbauer es vor rund 150 
. eingerichtet hatte. Vielleicht veranlaſſen dieſe ſchlichten 
ronifartigen Andeutungen einen alten Ottweiler, uns etwas 


gangenheit und Gegenwart. 


An das Vaterland. 
Mein Vaterland — der Feind iſt da 
Und glaubt, wir ſeien ſein. 3 
Mein Vaterland, der Feind iſt da, 
Hör du's — dort überm Rhein! 


ae Er fordert ſchamlos unſre Kraft 
at Und preßt uns lachend aus ee 
Und alles, was für dich erſchafft 
Trägt höhnend er nach Haus. 
Wir knirſchen, weil wir elend find, =. 
Ohn Waffen, ohne Wehr, 
Doch, daß du Vaterland, dein Kind 
Verkennſt — das drückt uns mehr. ine 


Das macht, daß oft die Träne rinnt 5 
Aus deutſchem Frauenau g 


5 Und daß wir nur noch treuer find, 
| Rees Das, ja, das macht es auch! 
Saargebiet. Genovefa. 


Der ganze Bau war von Waſſer umgeben; 
auf der hinteren und ſüdlichen Seite floß die 
Blies, vorn und nach der Nordſeite zu war 

ein Waſſergraben gezogen. Er ging von der 
Schloßbrücke aus an der herrſchaftlichen Küche 
vorbei, wo er in die Blies mündete. So 
bildete das Ganze ein 8 zu dem eine 
Zugbrücke über den Graben an dem Weg 
nach der Vorſtadt führte; hinter dieſer Brücke 
waren amet Standbilder aufgeſtellt. Dem 
wunderlichen Geſchmack der Zeit nach mög⸗ 
lichſt Wunderbaren, Ausländiſchem ent⸗ 
ſprechend, waren es zwei Türken, die mit 
gezückten krummen Säbeln hier gewiſſer⸗ 
maßen Wache hielten. ei 
Nicht gar zu lange entfaltete fi im 
Pavillon fürſtliches Herrenleben, dem die 
Revolutionsſtürme bekanntlich ein unrühm⸗ 
liches Ende bereiteten. Als dann im Jahre 
1804 die naſſauiſchen Domänen verſteigert 
wurden, ging das Gebäude mit dem Gelände 
darum in den Beſitz des Kaufmanns 
Chriſtian Lendorif, und ſpäter in den des 
franzöſiſchen Steuerempfängers Aſt ion über. 


Wir entnehmen dieſe geſchichtliche Plau⸗ 
derei einer Veröffentlichung in der „Saar⸗ 
und Blieszeitung.“ 


* 


Aus der Fürſtenzeit Ottweilers. Giebelhaus am Schloßplatz. 


A 
* ‘ 
* 


der Freiheitskriege erwarben es der Glashüttenbeſitzer Philipp 2 
Wagner zu Friedrichsthal und ein Herr Georg Lacour zu Wölfer⸗ 
dingen bei Saargemünd. Bei einer Verſteigerung am 26. Auguſt 


eleute Geometer 


* 
* * * 


mehr zu verraten über dieſen Teil von Ottweiler Leben in Ver⸗ a 
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nale Leben des Landes berühren. Die Schul⸗ und 


kratie herrſcht, Spitzel⸗ 
Da wird mit bejonderec 


Schadenfreude und Genugtuung in der Bevölkerung 


trieb den „Segen 


Frankenzahlung“ erfahren. Das techniſche Perſonal der 
Buchdruckerei E Saal . Cie., Saarbrücken („Neuer Saar⸗ 


ranken 


daß das an Involge der ſtarken Belaſtung durch die 
Frankenzahl 


cage langen, der kann nur mit Genu 1 feſtſtellen, daß 
e Lüge eine verdiente Strafe ſußfo 


nung tritt, ebenſo gewiß aber iſt, daß man über kurz oder lang 


verachtet die Berrüter!⸗ 


Gs dürfte angebracht er cheinen, demnächſt einmal eine Liſte 


ſolcher „Ehrenmänner“ bekannt zu geben, die ſich nicht ſcheuten, 

: i Vaterland, ihre Heimat, ihr Vaterhaus, ihr Deutſchtum (nicht 
ihre | 

verhöhnen — der Franken wegen! Es gibt ihrer leider allmäh⸗ 


| lich eine ganze Menge. Kürzlich apoſtrophierte die „Volksſtimme“ 


einen A. Brückner, nennt ihn einen „politiſchen Hanswurſt“ 
und „Kretin“, der „aus ſeiner ſchmierigen Dreckſchleuder ſeinen 


gerin sent geiſtigen Stoffwechſel in die Spalten des „Saarkuriers“ 


Nachdem man dem Vorſitzenden der Kommuniſtiſchen 


n Bergwerksditektion als Anerkennung f 


Laatſch, eine gut bezahlte bei der 


« 
* 


NE Das Saargebiet wird zurzeit wieder von den verſchiedenſten 
Fragen erſchüttert, die das wirtſchaftliche, kulturelle on bei 

rlaments⸗ 

a frage ſtehen im Vordergrund, unmittelbar fühlbar iſt der neue 


Perſönlichkeit an, die den umgekehrten Entwick 


* 


von allen Uebeln durch die Einführung der 


treit. ine | Unter anderem auch in Betrieben, deren Marklöhnung ſogar be! 


in der 


weniger den Arbeitern die} 


— 


vorſchreibt. Aus der Verordnung geht nicht hervor, daß 

Verkehr mit der 15 und auf der Bahn, der Zwang beſteht, die 
Gebühren auch in : Sit das der 
Fall, dann werden die auf den Fährverkehr angewieſenen Kreiſe 
n Währung 
en meiſten Franken? 
Ü ſein, da fie in der Regel ihre 
omt⸗- 


nierenden Währung. Wenn alſo in Zukunft ein Spaziergänger Se a 


* 


gebracht. 


een. denn Lumpen haben keine) zu verraten und zu 
dem Namen ſind ſol 


ſeinen 


TAN 


weſtlichen Propagandaeifer babe, follte man auch dice 


Mann auf den „richtigen 
„Klaſſen⸗Matz“ 
dararf ausgeht, dur 


ſetzen. Daneben wird noch deß 
genannt, der gleich dem Steiger Ee 
Gründung einer „neutralen“ Arbeiter 


organ ſation die beſtehenden Organiſationen zertrümmern, um 


‘ine beſondere Auf⸗ 


in dieſen deutſchen Wall Seige zu legen. 
ordier aus Saarbrücken, der 


merkſamkeit verdient Herr 


elegentlich der Kommunalwahlen im Saargebiet als einer dern 


pitzenkandidaten der franzöſiſchen Liſte auftrat, durchfiel, dag 
Saargebiet verließ, im Rechtsrheiniſchen als „Flüchtling“ haw 
e ging und kürzlich in Mannheim in einer deutſchnakionaleß 
erſammlung auftrat. Wir deuteten oben eine peel 


ſich, ihn aber vielleicht noch nicht beendet hat. 
Trotz der oben gekennzeichneten Mißerfolge ſind 
die Frankenwerber 


wieder erneut an der Arbeit. Einige radikale „Augſchußmänner“ 4 


Franken⸗Beckerſcher Richtung verſprachen in einigen Betrieben der 
weiterarbeitenden Eiſeninduſtrie den Beleg 


einem Kurſe von 20—22 Mark faſt nicht mehr unter dem Franken 
einkommen der breiten Maſſe, abgeſehen von den Gehältern, die 


an Beamte der „Sarregierung“ gezahlt werden, ſtehen. um dern 
zu machen, erzählen die be⸗ 
bten höhere Frankenlöhne, als 
werinduſtrie und Bergbau gezahlt, gefordert werde. 
Da die eiſenverarbeitende Induſtrie es bis jetzt aus wirtſchaft 9m 
lichen Gründen und um dem Los der Schwerinduſtrie zu entgehen 
ungen in Bous, Burbach (Mannesmann röhren), 
teunti : ranken als Lohnzahlung 

einzuführen, ſollte ſeitens der „Arbeiterſchaft“ der weiterverarbei⸗ 


Arbeiterſchaft die Sache | 
kannten „Frankenagitatoren“, es m 


eunkirchen, Dillingen) ablehnt, den 
tenden Eiſeninduſtrie ein großer Demonſtrationszug nach der 
Allee brake bis Schlo 
damit die Regierungskommiſſion dieſen Arbeitern den Fr 


nicht unbekannt ſein, daß die 


kann. 


ſich an Demonſtrationen zu beteiligen, die nur den 
können, ein Regierungsſyſtem zu ſtützen, das die 
politiſch mundtot macht und . w 

beitern beharrlich all die Rechte vorenthält 
ſchaft in Deutſchland ſchon längſt beſitzt. 


vor ſolchen Experimenten angeſichts der Tatſache, daß die Franken⸗ 


propaganda in vielen Fällen zum Schaden der Arbeiterſchaſt ge? 
führt worden iſt. | 
Mit dem 1. April tritt nach einer amtlichen Veröffentlichung 
ein neuer Tarif für die Fähren auf der Saar in Kraft, der die Be 


Erhebung der Fährgelder in Franken 


rankenwährung zu entrichten. 
gezwungen ſein, ſtändig Kleingeld in der franzöſiſ 
bei ſich zu führen. Das dürfte auch bei 
empfängern nicht der Fa 
Frankbezüge in Mark umwechſeln, als der im Verkehr doch 


von einem Ufer der Saar auf das andere ſich überſetzen laſſen 


will und hat keine 5 Centimes bei ſich, dann muß er von ſeinen 
Vorhaben abſtehen. Für die 115 der „ wird 

der Frankentarif nicht ohne Nacht at 
aber im Saargebiet eine neue Stufe auf ſeiner „Siegeslaufbahn! % 


eil bleiben. Der 


erklommen. 
Der neueſte Markſturz hat dem Saargebiet 
einen neuen Ausverkauf 


Saargebiet und kaufen, was ihnen unter die Augen kommt. Die 
Preiſe ſpielen für dieſe „valutaſtarken“ Herrſchaften keine Rolle. 


Welche Verhältniſſe ſich dabei entwickelt haben, charakteriſiert | 
folgende Schilderung: Auf dem Vorraum zur Damentoilette eines 4 
Saarbrücker erſtklaſſigen Kaffees ſtanden drei Weiber (nur mit 
Frauen zu bezeichnen) und zogen ſich unge? 


niert aus bis auf die nackte Haut, um ſich dann, vom Hemd an⸗ 
gefangen, vollſtändi 


* 


tig leitende 
ungsgang inter” 


aften die Erlöſung 
rankenlohnzahlung. 


latz gemacht 
anken 
geben ſoll. Es dürfte aber dieſen Drahtziehern und Aufwieglen 
nich egierungskommiſſion weder einen 
Einfluß auf die noch markzahlenden Betriebe ausüben, noch vie 
er Betriebe ſelbſt den Franken geben 
Die Arbeiterſchaft der Fertiginduſtrie lehnt es jedenfalls ab. 
weck haben 85 “4 
evolferung 
irtſchaftlichem Gebiet den 
welche die Arbeiter- 
Die dankt 


wie im 


ranken hat 


Ganze Scharen lothringiſcher Landleute kommen ins 


* 


neu „einzukleiden“, Der Aufgang wird von 
allen Herren benutzt, die in den Billardſaal gehen. und tatſächli 9% 
ſchauten dem Vorgang mindeſtens 10 bis 15 Herren zu, außen 
dieſen auch einige Damen, die die Toilette benützen wollten. Trog, 
alledem ließen ſich genannte Weiber nicht im geringſten ſtören F 


4 g 


AUSDCTIUL Auf der äfderen Seite Wehrt ſich dies Bevollerune 
2 die dauernden Franzöſierungsberebungen. Immer deut⸗ 
licher tritt zutage, daß die gewählten örtlichen und Kreisver⸗ a f 
ktetungen unter allen Umſtänden verlangen, daß nun endlich % e 
Ae nach den Prinzipien der Demokratie regiert wird und daß fic be⸗ 1 
ee ſtimmend teilnehmen an den Maßnahmen, die zu erlaſſen find. 8 
Vorerſt ſtellt lich die Sagrregierung nach villia tauh die Autg⸗ 
os der Streik in dem Organ für die Frankeneinführung 1 
: vermerkt und beladt. Die Drahtzieher dieſes franzöſiſchen Preſſe⸗ 1 | 
i 
urter, „Neunk. Abendpoſt' uſw.) it in den S 
da die Firma, die ſeit geraumer Zeit ihre Arbeit 
bezahlt, dieſe Frankenlöhne abbauen will. Die , 
“ee bemerkt zu dieſer Meldung: „Für unſere Leſer und auch für alle 
ew die, die heute noch danach ſtreben, Frankenlöhnung zu erhalten, 
be iſt die Tatſache von Bedeutung, daß der Betrieb ie „Nouveau 
* Courriere de la Sarre“ (Der „Neue Saarkourier“) ſeit einem 
1 Merk lein Perſonal auf der Grundlage des Franken entlohnte, 
ee eute abet ſoweit ijt, daß entweder die fernere Entlohnung in 
a Mark oder aber ein Abbau der Frankenlohnhöhe — man ſpricht 
von 25. Proz. —erfolgen muß. Das fee ſchien für den ,,Saat- 
| kurier“ das näher gegebene zu fein. Zu verwundern iſt es nicht. 
daß ſich auch keinem Lohnabbau unterwerfen 12 
— wollen, man betrachte doch die durch die ganze Frankenwirt⸗ 
1 ſchaft der Regierungskomiſſion hervorgerufene zum Teil künſtliche 
LTLTleeuerung im Saargebiet. Schon lange ging das Gerücht, der 
„Sdarkurier“ ſei wegen feiner pruktiſch durchgeführten Franken⸗ 
r olitik am Frankengeldbeutel sett kurzatmig geworden und er⸗ 
eine „Luftveränderung“ inſofern, als er gern wieder in 
r ie alte Markatmoſphäre einrücken möchte. Nunmehr ſcheint man 
Sache durch einen „Luftröhrenſchnitt“ nachhelfen 
wollen.“ 
achttägiger Dauer ijt dann der Streik 
r Wege beigelegt worden, d. h. die ausſtändiſche Gehilfenſchaft 
erklärte id mit einem 10 prozentigen Lohnabbau einverſtan⸗ 
Cae den, der durch eine neue Lohntegefung auf der anderen Seite im 
merzen in tmmer fühlbärekem Mäße geliend madden. 
1 Der Streik hat übrigens noch eine intereſſante Nebenerſchei⸗ 
nung gehabt. In St. Sater wie wir meldeten, ſeit * 
kurzem ein Kopfblatt des Schaalſchen Franzoſenverlages. Die ˖õi᷑: 
St. Drahtzieher aber behaupteten, ſie hätten mit dieſem 
1 Ver ag nichts zu tun. Aber merkwürdig: als der Streik bei 
Schaa blieb auch das St. Kopfblatt aus! 
Die Schwindler hatten ſich alſo ſelbſt betrogen. 
Wer die krampfhaften Verſuche dieſer perjonijijierten ,Bor- | 
Ipicgelung, falſcher Tat'aden™ mit der geſamten „ehrenwerten 
1 iſtigen Leitung“ verfolgt hat, die Verſuche, die in allen Tonnarten 
r at. r ſind gewiß, e bisherige Geldquelle vorerſt fließen 5 
Bl 1 wi on damit die Blamage nicht gar zu deutlich in Exſchei⸗ 
be aaa einmal von der Meinung des Herrn Richert über die deutſchen q 
ia 5 Judasgeſtalten Kenntnis gegeben: „Er liebt den Verrat, aber Sa 4 


* * 


* 


~ 


und zogen ſich vollſtändig aus und wieder an. Aehnliche Aerger⸗ 
inis erregende „Umkleidungen“ wurden übrigens in den letzten 
WMDWochen auch anderswo von Auswärtigen vorgenommen, z. B. in 


deen Anlagen und unter den Brückenpfeilern, wo man dann die 


‘ ; 4 ausgezogenen alten Sachen einfach liegen ließ. Der 


eine hohe Entſchädigungsſumme vermietet worden, und zwar, wie 
man hört, für eine Dauer von 30 Jahren. In dem prachtvollen, 
binter dem Gebäude liegenden Garten, in dem im Sommer 


Schmuggel 
ſteht daher zurzeit in höchſter Blüte. Dabei iſt es wiederholt 


1 tn Schmugglern, die zum Teil ganze Wagenladungen Waren 
ie 
nAJauſammenſtößen gekommen. In einem Falle wurde ein Schmugg⸗ 
:e, ein Kaufmann Maſſing aus St. Avold, erſchoſſen. Die Zoll⸗ 
und Grenzbeamten haben in zahlreichen Fällen umfangreiches 
Schmuggelgut beſchlagnahmen können. Daß es ſich jedoch nur um 
eLeinen geringen Teil handeln kann, ergibt ſich aus der Tatſache, 
daß die Lothringer Geſchäftsleute in der Grenze nahe liegenden 


Grenze zu bringen verſuchten, und den Grenzwächtern zu 


Ortſchaften über kataſtrophalen Geſchäftsrückgang klagen. So gibt 


5 2 es Geſchäfte, die nachweislich nicht einen Centime.pro Tag einneh⸗ 
men, ſie haben abends das am Morgen eingelegte Wechſelgeld 
und ſonſt nichts in der Kaſſe. Auf der anderen Seite 


ſetzen ſich Ausländer im Saargebiet in ſteigendem Maße feſt. 
Leeider wird ihnen das dadurch leicht gemacht, daß Einheimiſche 


ihre Häuſer, ihren Grund und Boden aus purer Gewinnſucht ver⸗ 


kaufen. So iſt kürzlich das Geſellſchaftshaus Burbach 


(früher kathol. Vereinshaus), von dem Beſitzer, dem Hütten⸗ 


Preiſe von 87 000 Mark erworben hatte, an eine auslän⸗ 
e Zigarettenfabrikationsgeſellſchaft gegen 


Konzertveranſtaltungen ſtattfinden, find nun die großen alten 


| die deutſche Bevölkerung aber wird vertrieben! 


= <a Teils durch die immer unerträglicher werdenden wirtſchaft⸗ 
Ls Lien und Preisverhältniſſe, teils durch diktatoriſche Maßnahmen 


ſauber und find im Umgange ſehr zurü 
ganz junge Jahrgänge, werden halbjährlich ausgetauſcht, die 


Kaſtanienbäume dieſer Tage von dem Beſitzer entfernt worden. 
Auch die Brauerei, die das Bier an das Geſellſchaftshaus Burbach 
lieferte, ijt abgefunden worden, ebenſo der jetzige Pächter. So 
wandert ein Saal nach dem andern zum Schaden des Vereins⸗ 


lebens unſerer Großſtadt zu unreellen Zwecken ab, 


der Saarregierung. So 


ereiſt zurzeit eine oberpoſtaliſche Kom⸗ 


miſſion die Poſtämter der Saarpfalz. Sie beſteht aus einem Rat 
der Saarregierung, einem Oberpoſtrat und einem Direktor. Die 


Kommiſſion nennt ſich „Keinigungskommiſſion“, es 


Perſonal an den Poſtämtern des Saargebietes vorhanden iſt. 


Das heißt zu deutſch, man will die Beamten „überflüſſig“ 
machen, die deutſches Rückgrat haben. In der gleichen Richtung 
liegt die bekannt gewordene Abſicht der Saarregierung, über 
65 Jahre alte Beamte dem Deutſchen Reich zur Verfügung zu 
fſtellen. Ob die Beamten geiſtig und körperlich noch rüſtig find, 
isher zur vollen Zufriedenheit geführt haben. 
darauf ſoll keine Rückſicht genommen werden, der Grund iſt nur 


und ihren Dienſt 


der, die Penſion auf das Deutſche Reich zu übertragen. 
Auf die Stellen dieſer alten, im Dienſt ergrauten Beamten 


ſollen jüngere Beamte, die im Saargebiet oder in den frühe⸗ 
- ten Reichslanden (Elſaß und Lothringen) geboren find, 
ernannt werden. Und das letztere iſt des Pudels Kern: 


Entdeutſchung der ſaarländiſchen Beamtenſchaft! | 


Fuchs. Von den bisherigen Aerzten wurden verſetzt: Direktor 
Dr. Buddeberg nach Bedburg. Dr. Sauermann nach 
Galkhauſen, Dr. Stahl nach Düren, Rendant Clewen nach 


Grafenberg. Daß ſolche Druckmaßnahmen nicht ohne Einfluß auf 


die Bevölkerunasziffer bleiben, iſt erklärlich. Auch im Monat 
Januar iſt z. B. die Bevölkerungszahl Saarbrückens um über 


Ende Januar 116 761, obwohl die Zahl der Todesfälle (210) von 
den Geburten (232) um 22 überragt wird. Die Bevölkerungs⸗ 
verminderung ijt alſo lediglich auf das Fortziehen der deutſchen 


völkerung zurückzuführen. Tatſächlich zogen im genannten 


Monat 2514 fort, 1457 zu, der Unterſchied beträgt alſo 1057. 


Sie können auch anders, die Herren Franzoſen! 


In der „Weſer⸗Zeitung“ veröffentlichte Ellen Kaltenbach 
Ogilvie einen Aufſatz über den Freiheitskampf des 
Memellandes. Darin heißt es u. a.: 


0.54 
„In den meiſten Häuſern in Memel liegt franzöſiſche Ein⸗ 


quariſerung, doch habe ich nie darüber Klage führen hören; die 


Leute benützen die Zimmer tagsüber wenig, halten ſich tadellos 


ltend. Die Soldaten, 


ee . arbeiter Mathias B., der dasſelbe vor drei Jahren zum 


dreht ſich um eine Unterſuchung, ob und wieviel überflüſſiges 


Auch bei der Regelung der neuen Beamtenverhältniſſe an der 
Landesheilanſtalt in Merzig find weitere 6 Beamte bzw. Pfleger 
vom Saargebiete nicht übernommen worden, darunter Apotheker 


1000 Köpfe zurückgegangen. Sie betrug Anfang Januar 117 796. 


militäriſchen Angelege 


und arbeiten dürft i 
fliegt. Nun ja, es 


niffe und 


deutſche Saargebiet! 


öheren Offiziere und Beamten, die längere Zeit dort bleiben, 
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ben ihre Familien nachkommen laſſen, und wenn auch deren 


Einquartierung mehr Schwierigkeiten 
nie Ausſchreitungen und Anſprüche wie im inlande vorge⸗ 
kommen. Durch die Abtrennung galt das Memelland der Entente 
nicht mehr als Deutſchland und wurde daher nicht als Feindes⸗ 

Das klingt wie ein Märchen. Offenbar entſendet man nach 


für den deutſchen Weſten, lautet die amtliche und nichtamtliche 
franzöſiſche Loſung: „Es muß alles verungenieret werden!“ 


Ein Vergleich mit dem Memelland 


iſt überhaupt nicht ohne Intereſſe. Kürzlich erweiterte der fran⸗ 


zöſiſche Oberkommiſſar Petisne im Memelgebiet (das bekanntlich 


abgetrennt und Jena einmal unter franzöſiſches Mandat geſtellt 
wurde) durch Verordnung die Befugniſſe des Pralidenten des 


Man i 11 ihrem Erfolg 


n iſt verſucht, die Memellandbewohner 
beglückwünſchen. 

usgenommen von dieſen Beſtimmungen bleiben nämlich alle 
iten, Polizeiverwaltung, die Anſtellung 
höherer und mittlerer Juſtizbeamter und die Ausübung des 
Gnadenrechts. Das heißt 115 auf gut deutſch: Verwalten 


wir ſind die Herren. e 2 nicht pa⸗ 
ibt Leute 
einen Fortſchritt ſehen. Genau dieſelbe Schablone wie 
bei uns i m Saargebiet. „ 


Das Saargebiet iſt deutſch. | 


Das ſcheinen verſchiedene deutſche Behörden und Amtsitellen 
8 12 wiſſen. Wenigſtens ergibt ſich das aus einem Brief, den 
ie 


nſeatiſche Kakao⸗ und Schokoladenfabrik Fehleiſen und 
Riel in Altona⸗Ottenſen der „Deutſchen Zeitung“ zur Verfügung 
ſtellt und den ſie unter dem 22. 


Zucker waren in Berlin“ 
den wir nachſtehend im Wortlaut wiedergeben: 5 
„ Wir erhielten die Druckſache vom 15. März mit den Be⸗ 
ſtimmungen über die Ausfuhr von Kakao⸗ und Schokoladen⸗ 
erzeugniſſen und Zuckerwaren und ſenden anliegend den ver⸗ 
langten Empfangsbeſtätigungsſchein, da wir ja gezwungen ſind, 
a zunächſt anzunehmen. Wir erheben aber in aller Form 
inſpruch gegen einen Satz der Beſtimmungen, und zwar Ab⸗ 


| arg 1922 an die „Außen⸗ 
handelsſtelle für Kakao⸗ und Schokoladener zeug ĩðĩx“e„ 
gerichtet hat und 


jo find doch | 


Memel beſonders ſorgfältig ausgeſuchte Leute. Im übrigen aber, 


ohne jede Befragung der Bevölkerung einſach von Deutſchlannd 


Landesdirektoriums. Die „Saarbr. Volksſtimme“ knüpfte an dieſe 
[Verordnung folgende Randbemerkung: 


Aber der Pferdefuß hing hinterdrein. 


r, ihr Memellander, aber 
die auch darin 


jak 10, welcher lautet: „Die ehemalig deutſchen Ge- 


biete Saar und Memel ſind zu Inlandspreiſen zu be⸗ 


liefern.“ Uns iſt ein ehemalig deutſches Gebiet Saar 


nicht bekannt, das gibt es auch nicht. Selbſt der Schandvertrag 
von Verſailles kennt ſolches nicht und wir verweiſen auf Ar⸗ 
tikel 45 bis 50, nebſt Anlagen 1 bis III dieſes Vertrages. Wir 


ſind ſehr verwundert, daß eine deutſche Behörde für 


Außenhandel ſich über die Auswirkung des Vertrages von Ver⸗ 


ſailles anſcheinend nicht im klaren iſt und ſo irreführende Aus⸗ 
drücke gebraucht, wie „ehemalig deutſches Gebiet Saar.“ | 
Der Saarländer, welcher demnächſt Ihre Beſtimmungen 
leſen wird, muß ſich ja vom Mutterland geradezu verraten 
fühlen, wenn ſchon die Behörden nicht wiſſen, daß er nach wie 
vor deutſch iſt und, wenn deutſche Kraft es irgend 


erreichen kann, auch deutſch bleiben wird. Wir 


empfehlen daher, die „Beſtimmungen“ umdrucken zu laſſen. 


Da wir Ihnen einen Abdruck des ganzen Friedensver⸗ 


trages leider nicht zur Verfügung ſtellen können, ſenden wir 
Ihnen einliegend einen Auszug daraus und bitten Sie, auf 


Seite 17 nachleſen zu wollen, daß uns zwar das Eigen⸗ 


tumstecht an den Kohlengruben des Saar⸗ 


beckens geraubt ift, daß aber das Land erſt nach 15 Jahren 
durch Abſtimmung der Bevölkerung endgültig entweder Deutſch⸗ 
land (hoffentlich!) oder Frankreich zufällt.“ 3 
Es iſt beſchämend, daß es notwendig wurde, einer deutſchen 
Behörde ſolchen deutlichen Brief zu ſchreiben. Wir hoffen, die 


Außenhandelsſtelle für Kakao uſw. nimmt auf Grund dieſer Be⸗ He 


lehrung Veranlaſſung, ſich nunmehr einmal das „Friedens“⸗Dik⸗ 
10 Wenn die Behörden tu 

ſoll man das vom einfachen Manne verlangen? 
Saargebiet im Anhalter Ba 
atte zu haben waren. Es hat erſt ſehr deutlicher Hinweiſe 
n der Preſſe bedurft, hierin eine Aenderung herbeizuführen. 


n, wie 
Tatſache, daß bis vor wenigen Wochen die Fahrkarten für das 
— 5 nhof in Berlin nur am Auslands⸗ 


Alſo bitte mehr Takt, löbliche deutſche zehörden, für das 
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Rus dem Saarwietſchaſtsleben. 
Das Ergebnis zweijähriger „Völkerbunds“⸗RNegierung. 
Alus ſaarländiſchen Arbeiterkreiſen erhalten wir folgende Zu⸗ 
fe Sie brit Langſam, aber mit ſchrecklicher Sicherheit treten die Folgen 


* 
4 


xy 
~ 
. 
„ v 1 


: 


niederlaſſungen von den Mannesmann ⸗Werken in 


diorf mußten bekanntlich auch franzöſiſches Kapital aufnehmen und 
führten ebenfalls den Franken ein. 


ſchaftspolitik an 
Dillinger 
ungefähr 6—7 


5 4 8 ein ſehr erheblicher Prozentſatz der Arbeiterſchaft in 
der 


Maſchinenbau uſw. beabſichti 

Löhne, Kohlen, Licht Rratt 
außerhalb des | 
teilweiſe ſchon mit der Verlegung be 


miſſion jeden ſozialen Fort 
weder R no 
eeinxäumt. Die 

mehr Bahn und ſchafft eine ſich 
Die Erregung greift auch 
da die Verhandlungen über einen neuen Lohntarif an den 
dingungen der franzöſiſchen Bergwerksdirektion ſcheiterten. Dieſer 
Amſtand ſowie die auf den meiſten G 

lung der durch die franzöſiſchen 


jetzt 
wiſſes Intereſſe 


— < 


* 


— * 


4 
. 
Saar Freund“ 


— — * 


der von der 

ftspolitik im Saargebiet in Erſcheinung. Wohl hat die Ein⸗ 

lite des Franken einem Bruchteil der Bevölkerung 
orteile gebracht auf Koſten des andern Teiles. Das 


* 
30 


jamte 
Wirtſchaftsleben und damit auch die Frankenempfänger aber 
rumzuwerfen, dem 


gehen, wen es nicht gelingt, das Steuer noch he 


entgegen. Die Anzeichen der Kata⸗ 
rophe ſind 


a. Die im Saargebiet beſtehenden 55 
Uſſel⸗ 


m Laufe des verfloſſenen 


Jahres og das Werk infolge Fehlens von . den 
größten Teil ſeiner Arbeiter entlaſſen und arbeitet heute 
Düſſeldorf. 


m 


Lohn 


5 Die Firma Meguin in Dillingen war eben⸗ 
falls gezwungen, ihre Belegſchaft zu vermindern. 


n den letzten 
aber die Folgen der franzöſiſierenden Wirt⸗ 
einer Die 


ochen zeigten ſi 
ganz unerwarteten Stelle. 


Arbeiter zu entlaſſen. Für die Verhältniſſe im 


Hütteninduſtrie. Außerdem hält das 


Werk, wie in einer 
großen Metallarbeiterverſammlung 


bekanntgegeben 


Teil der weiter verarbeitenden Cifeninduftrie, 
wegen der hohen Geſtehungskoſten 
Fracht uſw. ihren Betrieb 
zu verlegen und hat 
nnen. 


t. 
aargebietes 


Die 
kommt, daß die Regierungs-Rom- 


auf wirtſchaftlichem Gebiete Rechte 

ſe Erkenntnis 1. ſich in der Arbeiterſchaft immer 
ſteigernde Erbitterung. 

im Bergbau weiter um 


ihre Stellung fürchtenden ſonſtigen Beamten iſt 


hochgehenden Wogen zu glätten: 
Daß die Regierungs⸗Kommiſſion anſcheinend daran ein ge⸗ 


at, geht daraus hervor, daß ſie einem Teil 


ihrer Beamten (und nicht den minderbeſoldetenl) Ge⸗ 


Mittel betrachte | 
hat nicht nur in den markempfangenden 
weiten Kreiſen der in 
Empörung ausgelöſt. 
und Ar 
beſtrebungen geop 


fe als eine Verſchleuderung 


t werden müſſen. Dieſes Moment 
reiſen, ſondern auch in 


deren Zukunft den 


Induſtrie und Volk 


Alles zum „Wohle der Bevölkerung“. 


arbeitsloſen Tagelöhnern und Erdarbeitern Arbeit zugewieſen 
werden konnte. Im Baugewerbe konnten die ſich meldenden 
Maurer und Zimmerleute untergebracht werden. 


das Neunkirchener Eiſenwerk hat im Laufe 
Arbeitereinſtellu 


zwiſchen 


Die Arbeitsmarktlage im Monat Februar weiſt keine we⸗ 
fentliche Veränderung gegen bie des Vormonats auf. Gegen Ende 


s Monats nahm die Tätigkeit im Baugewerbe zu, fo daß vielen 


Schreiner, Schneider und Polfterer werden noch geſucht. Auch 


en vorgenommen. 
rhandlungen. Kürzlich 

t Geſchäftsführung des Arbeitgeberverbandes 
Saarinduſtrie und den Angeſtelltenverbä den ſtatt. Der 


Tari 
ür die 


regelungen Nachzahlungen ausgeſchloſſen ſein. Aus dieſer 
Stellungnahme heraus lehnte auch der Arbeitgeberverband den 
am 11. März gefällten Spruch des Schlichtungsausſchuſſes ab, 


erklärte ſich aber gleichzeitig bereit, hierfür in den demnä 
ſtattſindenden Gehaltsverhandlungen einen 


usale ich zu gewähren 
Ein Streik der Arbeiter der chemiſchen Fabrik Ober⸗Völk⸗ 


ore lungen hat nach dreiwöchiger Dauer ſein Ende erreicht. Nachdem 


die geſtellten Forderungen erfüllt worden 


ſind, wurde die Arbeit 
in vollem Umfang wieder aufgenommen. 


Saar⸗Negierungs⸗Kommiſſion beeinflußten Wirt⸗ 


ütte war, wie bereits gemeldet, gezwungen, 


große; wurde, 
weitere Entlaſſungen bzw. die teilweiſe Still⸗ 
legung des Werkes nicht für ausgeſchloſſen. Ein 


3133 usſichten für die wirtſchaftliche Zukunft des Saargebiets 
find alſo äußerſt trübe. Hin 
: 900 bekämpft und der Arbeiterſchaft 


ruben ſehr ſchlechte Behand⸗ 
e und um 
nicht geeignet, die 


lter zahlen will un 
Ptfen er 


Franken entlohnten Arbeiterſchaft geradezu 


5 5 einen Seite eine um ihre Exiſtenz ringende Induſtrie 
den franzöfiſchen Annexions⸗ 

2 pfert wird, auf der anderen Seite eine 
autokratiſche Regierungs⸗Kommiſſion, die mit 
pollen Händen das aus | 
herausgepreßte Geld an ſich und ihre gefiigigen 


ufe des Monats größere 
fanden Verhandlungen 
rbeit⸗ 


geberverband lehnte es ab, irgendeine Zahlung für die rück⸗ 
2 5 Zeit zu gewähren, vielmehr ſollen auch bei zukünftigen 
0 


— wovon 60 


nehmigung zur Ausga 


dem Zwecke, die Bautätigkeit zu fördern. E 


Aufgaben 


in Fiſch 


Aus Handwerk, Handel und Sewerbe. 

Sypothekenbank Saarbrücken A.⸗. In dem nunmehr vor 
liegenden Geschäftsbericht des Inſtituts für 1921 heißt es, daß dag 
Hypothekengeſchäft auch in dieſem Jahre keine Belebung erfahren 
habe. Hauptſächlich ſeien es Schwankungen des 
wertes, die die Urſache der Unſicherheit auf dem Baumarkte Hie 
deten und die ſowohl die Bauherren als auch die Hypothekenbank 


zu großer Zurückhaltung zwangen. Der Beſtand an 9920 


fähigen Hypotheken ſtieg von 10 015 962 M. auf 17 059 279 
5 , Darlehen von 100 000 M. bis 5 Millionen M. gee 
währt wurden —, der Beſtand an Gemeindedarlehen von 


22 830 526 M. auf 37 508 596 M. Hypothekenpfandbriefe waren im 
Umlauf 16 815 200 (9 853 600) 
35 998 400 (22 360 600) 


kommiſſion ſind die er Kommunal⸗Obli⸗ 


M. Du 
gationen für mündelſicher erklärt worden. 

gierungskommiſſion die Genehmigung zur 
n 
munal⸗ Obligationen und K leinbahn⸗Ob 
tionen in der Währung der franzöſiſchen 
publik, ſowie die Genehmigung, alle übrigen, nach dem 


Kom⸗ 


Hypo⸗ 


thekenbankgeſetz vom 13. Juli 1899 zugelaſſenen Geſchäfte in 


Frankenwährung vorzunehmen, vorbehaltlich der in der Geneh⸗ 
migungsurkunde getroffenen Beſtimmungen. Hierdurch wird die 
Errichtung einer Abteilung für Geſchäfte in Frankenwährung ne 


erner erteilte bie Ree ow 
usgabe von auf den 

Inhaber lautenden Hypothekenpfandbriefe gen, 


et 


wendig. Die Rechnungslegung, die Gewinn⸗ und Verluſtermitte⸗- 


* 
s * 
* 
: 


4 A 
4 


a: 


M., Kommunalobligationen 
rch Verfügung der Regierungs⸗ 


4 


lung und die Gewinnverteilung finden in Mark⸗ und Franken⸗ 
währung getrennt ſtatt. Mark⸗ und Franken abteilung 


Hypotheken banken. Im Berichtsjahr ſind noch keine Fram 
kengeſchäfte abgeſchloſſen worden; ebenſo hat auch eine Ausgabe 
von 
gefunden 
Aus 


dem Bericht debt nicht mit Sicherheit hervor, ob die Ge. 
be von Pfandbriefen uſw. in der „Währung 
der franzöſiſchen Republik“ auf Antrag oder „druckweiſe“ ge⸗ 


| fteben alſo nebeneinander wie zwei verſchie dene 


* 


Schuldverſchreibungen in Frankenwährung noch nicht ſtatt⸗ 


4 
6, 


¥ 


geben wurde. Soweit wir unterrichtet find, handelt es ſich bei det 


Hypothekenbank um eine Gründung der Stadt Saarbrücken mit 
s läßt ſich von hier aus 
ohne näheren Einblick in die inneren Verhältniſſe der Bank nicht 
überſehen, ob die Aufnahme der Frankenwährung den eigentlichen 


* 

» * 


* % 
¥ 


der Bank förderlich ijt; vom Standpunkt, den faare 


ländiſchen Grund und Boden deutſch zu erhalten, ijt dieſer Be⸗ 


ſchluß unter allen Uumſtänden zu verwerfen, weil 
eine weitere Poſition im Saargebiet einräumt. 
Sewerbeverein St. Ingbert. An Stelle des 1. 
P. Denger, welcher die Vorſtandſchaft niederlegte, 

dermeiſter Merker als 1. Vorſtand gewählt. 


er dem rauen 


Vorſtandes, 
wurde Schnei⸗. 


F. Maas u. Sohn, Papierwarenfabrik, A-⸗Geſ., Saarb : 


Das aus der Firma F. Maas und Sohn hervorgegangene Unters fF 


nehmen wurde in das Handelsregiſter eingetragen. 


Gegenſtand 


des Unternehmens iſt die Herſtellung und der Vertrieb von Er⸗ 4 a 
zeugniſſen der Papierwarenfabrikation, insbeſondere die Fort? 


führung des von der genannten Firma betriebenen Fabrik⸗ und 


ndelsgeſchäftes. Das Grundkapital beträgt 2141 Mill. M 


er Ingenieur Otto Maas, ſowie die Witwe Franz Maas und 
deren Sohn Arnold Maas bringen die Fabrik, Vorräte uſw. ein; 


der Geſamtwert der Einlage iit nach Abzug der Paſſiven auf 
2 Mill. M. aeles Gründer der Geſellſchaft find: Ingenieur 


Otto Maas, Witwe Franz Maas, Heinz Arnold Maas, Groß⸗ 


Saarbrücken. Dem erſten Aufſichtsrat gehören an: Witwe F 


Mettler und Rechtsanwalt Valentin Sennsfelder. f 

Eeine neue Induſtrie, eine Aluminiumfabrik, 
ich⸗Seierbach zwiſchen dem 

einer auswärtigen Firma errichtet. 


Eine ſranzöſiſche Vertaufsgeſellſchaft „hein⸗Donau“ hat ſc 


mit 1 Million Franken Stammkapital gebildet, um Saar 
kohlen nach Oeſterreich und Ungarn zu liefern. : 


Aus der Saarindufirie. 


Die {eangiftide Glasinduſtrie gegen die ſaarländiſche Konkur⸗ 
renz. 


ie franzöſiſche Fachzeitſchrift der Glasinduſtrie „Le 


Verre“ führt in ihrer letzten Nummer Klage darüber, 


nach 


renz ſaſt unmöglich macht, namentlich im 


Valutaverhältniſſen. Ausländiſche — gemeint find wohl deutſche? 
Fabrikanten machen ſich die Zollfreiheit für dieſen Artikel zun 
ihre Fabrikate nach dem Saargebiet bringen undd 

Andererſeits haben vek ?! 


nutze, indem ſie 


von dort nach rankreich einführen. 


wird 
Bahnhof und der Nahe von 


daß 
die — auf Frankreichs Initiative ſelbſt zurückzuführende — Bejtime . 

mung der zollfreien Einſuhr von Glasflaſchen aus dem Saargebiet a 
rankreich für die franzöſiſche Glasinduſtrie als ungünſtig 
erweiſt und ihr den Wettbewerb mit der ausländiſchen Konkur?⸗ 
Zuſammenhang mit den 


kaufmann Salomon Gans, Großkaufmann Karl Mettler, Rechts⸗ 
anwalt Valentin Sennsfelder. Prokuriſt Joſef Sanne, 

ranz 
Großkaufmann Salomon Gans, Großkaufmann Kar! 
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„Saar ⸗ Freund Sſeite 107 
PH picdene franzöſiſche Fabrikanten von Glasflaſchen ihre Ctablifje- | 23 Fr., Dezember 16 Fr. Ebenfalls eine Verminderung von 1 
me ments geſchloſſen und find nach dem Saargebiet gegangen, wo jie 7 Fr. iſt im gleichen Jeitraum für alle übrigen Gruppen pro 1 
der Fabrikation auch das Sammeln von Glasflaſchen be⸗ eingetreten. | 
wm freiben. In der franzöſiſchen Glasinduſtrie find in der letzten Zeit ie Abſatzverhältniſſe waren 1920 gut, während das ver⸗ 2 
Lohnherabſetzungen flofjene ahr 1921 unter ſtarkem zu leiden hatte, 
neue franzöſiſche m Saargebiet. Mit einem eren Ursachen uns wiederholt gekennzeichnet wurden. Die 
Stammaktienkapital von 10 Mill. M. wurde die Fabrik für land⸗ aldenbeſtände betrugen im Januar 1921 163 663 To. und im Aw 
wirtſchaftliche Maſchinen A.⸗G. (Fabrique de Machines Agricoles, Dezember am Jahresſchluß 690000 To., aljo eine Vermehrung ati 
8. A) in Homburg (Saar) gegründet. Unter den Gründern, die | von mehr als einer halben Million Tonnen im Jahre 1921. 3 | 
fintliche Aktien übernommen haben, figurieren Hütten⸗ Die Kohlenförderung im Monat Januar betrug insgeſamt aa 
beiter Felix Couvy in Dieulouard, die e Landes⸗ | 864210 To. (im Vormonat 928 702 To.), und zwar auf den aaa 
5. aie des Saargebiets und der Generalſekretär der frangi- | Staatsbetrieben 842 350 To. (902 794 To.), 3 achtgeſellſchaft ie 
ſich⸗ſaarländiſchen Handelskammer F. Chriſtin. — Man ſieht Grantees 21860 To. (25 702 To.). Der Verkauf und Verſand 4 
has also, die wirtſchaftliche Eroberung des Saargebiets durch Frank⸗ betrug 815 917 To. (815 622 To.), die Haldenbeſtände waren Ende ihe 
tte teich macht Rieſenfortſchritte. Januar gegen Dezember um 69 289 To. vermindert, betrugen aber 
| immer noch 615 200 To. Kohlen. 
„55  — Aus dem Saarkohlenbau. Vom Saarkohlenmarkt wird berichtet, daß die Nachfrage aus 1 
Uebergabe der S 1b deutſchen Verbraucherkreiſen ſich neuerdings Die 
| Zur Uebergabe der Saargruben. ſtark ſteigenden Kohlenpreiſe und Frachten in Deutſchland, die den 
e. In dem im „Reichsanzeiger“ veröffentlichten Betriebsbericht früheren droben nterſchied gegenüber den Importkohlen aus r 
der preußischen Bergverwaltung für das Rechnungsjahr 1920/21 | England, der Saar uſw. mindern, wie auch die allgemeine deut⸗ 1 
es u. a. | fhe Brennſtoffknappheit, die noch durch die Auswirkungen des 
Bezüglich der ſtaatlichen Bergwerke an der Saar, die am Eiſenbahnerſtreiks gemehrt wurde, des 
0. Januar 1920 in das Eigentum der franzöſiſchen Regierung pd der deutſchen Exportinduſtrie, ſo z. B. Werken der 1 
1 übergegangen find, ijt bereits im Betriebsbericht für das Red- eramik, der chemiſchen Induſtrie, des Maſchinenbaues uſw. Ver⸗ 1 
E — bt 1919/20 ausgeführt worden, daß der für jenes Rech⸗ anlaſſung, auch weiter Saarkohle zu beziehen. Für die Gas⸗ und r 
tmungsjahr angegebene rechnungsmäßige Geſamtüberſchuß von | Elektrizitätswerke find dagegen Saarkohlen heute kaum nom et- - 
+ 90,2 Millionen Mark ſich vorausſichtlich in einen Geſamt⸗ ſchwinglich. Die Preije an der Saar find im März dieſelben wie — 
zzuſchuß von rund 27 Millionen Mark verwandeln | tm Februar geblieben, d. h. die age koſten pro Tonne ab Zeche — 
werde, wenn die nach dem Finalabſchluß zu leiſtenden Zahlungen | je nach Sorte 50 bis 88 Fr., was bei der augenblicklichen Valua 
* und die teilweiſe Verpflichtungen aus dem Friedensvertrag dat- | firka 1250 bis 2200 Mark und mehr entſpricht. Die niedrigſte 1 
jahr aben dieſe nacht ra en Ausgaben fir | Stückkohlen, e uſw. koſten k. und mehr. — Der Haupt: 
—— aus Sabre fiir die aller Bergſchäden, ausſchuß des bayeriſchen Städtebundes hat beſchloſſen, in Hinblick — 
die noch unter preußiſcher Verwaltung entſtanden find, und für auf Die Knappheit auf dem Kohlenmärkte ſich — Aa 
er ſchulden⸗ und laſtenfreie Uebergabe der jtaatliden Saar⸗ — 
1 bergwerke an Frankreich einen Geſamtzuſchuß von 16 012 550 re Die Lohugeltaltung auf den Saargruben. Das Oberber tt ‘ta 1 
Nark erfordert. Die preußiſche Bergwerksdirektion (Abwicklungs⸗ der Saargruben gibt eine Statiſtik heraus über Lohngeſta “fung. 
delle), zurzeit in Bonn, iſt mit der Abrechnung dieſer Verpflich⸗] Arbeiterzahl und verfahrene Schichten auf den Kohlengtuben des — ; 
nungen beauftragt worden. Sie wird ihre Tätigkeit vorausſicht⸗ Dieſe Statiſtik von ſchen erheblich 
im Laufe des Rechnungsjahres 1922/23 beenden. Die Ber- Vor 
EEE dem Belge wegen Breubens fic | 
Die Jahresförderung 1921 der Saargruben. der Förderleiſtung Kobe eutung hat. Weiter t neben 1 
Die Förderung der Saargruben einſchließlich Frankenholz be⸗ aud) ay ngabe — 
trug im Jahre 1921 9 823 700 Tonnen gegeniiber 9 410 000 Tonnen Ar 1 m ape Me zu ge | 
im Jahre 1920. Die monatliche Förderung betrug in Tonnen: ung * Statt 
| Monat | 1920 1921 amt u. a. folgende Angaben: Anzahl der verfahrenen Schichten bei: 
Januar 727 465 877 917 der Kohlengewinnung unter Tage 3 191 111, über Tage 1051 157, 1 
Februar 743 063 671 276 zuſammen 4 242 268, Anlagen (Kokerei, Hafenamt, Faktorei ujw.) 1 
an 839 874 647 808 158 082, Vorrichtungs⸗ und Neuarbeiten über und unter Tage 1 
Apr 734 665 883 083 3 41349, Geſamtſumme 4441000. Die Zahl der tödlich Ver⸗ 25 1 
)) 709 766 757 452 [letzten etree 17 (ſämtliche unter Tage), Unfälle, die mehr 1 
on } — 763 616 850 209 als 4 Wochen Arbeitsunfähigkeit zur Folz tten: unter Tage 1 
860 048 889 656 I 124, über Tage 25. Durchſchnittslöhne s vierte Viertel⸗ 
1 : Au gut 702 680 930 762 jahr 1921 (Abzüge find noch darin enthalten): Vollhauer im 5 a 
a September 811 010 903 689 J Gedinge ohne Familienzulagen 17,89 Franken, mit Famiäen⸗ | 
5 Oktober 847003 748 554 ls zulagen 20,63 Franken. Durchſchnitt aller Arbeiter unter Tage oe 
7 November 797 998 7345888 15,89 Fr. bezw. 17,82 Fr., Durchſchnitt aller Arbeiter über Tage 1 
Dezember | 872 889 928 496 7 t. be * 4 
| für eine ra r. egenüber m 3. vem⸗ 
nis 1058 — 1921 hat ſich die Zahl der verfahrenen Schichten um 729 322 
ung e infolge des im Auguſt ausgebrochenen Krieges auf 
10 032 0 uri | verringert. Die der tödlichen Unfälle hat um 4 ver. 
i 932 000 To. zurück. Nach den unnormalen Verhältniſſen des mehrt. Der Durchſchnittslohn der Vollhauer, ohne Familie 1 
Krieges betrug im Jahre 1919 die Förderung der Saargruben , Fr. 
‘ 89 : lagen hat ſich um 1,30 Franken, mit Familienzulage um 1,26 Fr. 1 
2 3 990 000 To., um, wie oben erwähnt, 1920 auf 9,4 und 1921 auf verringert; der Durchſchnitslohn aller Arbeſter unter Tage um SW 
4 29 Mill. To. zu fteigen. Im Januar 1920, als die Franzoſen die 107 “re, 0,06 Fr., der Durdiditislohn aller Arbeiter über 1 
* Gruben übernahmen, betrug die Leiſtung auf den Kopf der Be⸗ Tage (einſchl. der Anlagen) um 0,97 bezw. 0,93 Fr. 3 3 
4 legſchaft 445 Rilogr., im Dezember 1920 dagegen 570 Kiliogramm. ae fe Wahlen der Beiſiger zu ben Berg-Gewerde-Geridten im a 
Betrug ſeit Uebernahme vee Saargebiet. Am 8. März fanden im * der 
Unter Tag Ueber Tag Kokerei Beamten Zul. 
a Fer 1020 46435 16546 997 220 66.039 wollten, aber nicht wählen konnten. Die Wahlzeit betrug nur 
5 tig 1920 52817 17 219 1347 2962 71383 3 Stunden und auf einzelnen Gruben ſollten über 1000 Wähler 
1 Dez. 15921 54048 16308 2206 3010 75572 an einem zie ihre Stimme abgeben, was unmagtig war. Aus 
Be Dieſe Gegenüberſtellung ergibt ſeit dem Januar 1920 eine Boten diese 
4489 Abpfen anfechten. da bas Ergebnis durchaus unzuverläſſig iſt. 
ss | l Jaht der Beamten ſtieg von 2261 im Januar 1920 Neue Schächte im Saargebiet. Im Alſchbachtal werden neue 
15 auf 3010 bis Ende November. Das iſt ein Mehr von 749 Mann. Schächte abgetäuft und zwar in der Nähe von Altenkeſſel zwei. 
1 Während die Za hl der Arbeiter um 14 Prozent ge⸗ | 2000 Bergarbeiter ſollen dort Beſchäftigung finden. Die Er⸗ 
* ſtiegen, ift die der Beamten um 33 Prozent er⸗ — wird allerdings Hunderte von Millionen verſchlingen. 
ae | höht worden. Trotz der erhöhten Förderung ijt der Anteil an fragt ſich unwillkürlich, welche politiſchen Zwecke wer⸗ 
der Arbeitskraft an derſelben, der Arbeitslohn, zurückgegangen.] den angeſichts der ſteigenden Abſatzſchwierigkeiten für Saarkohle 


1 1 Die Löhne betrugen im Januar 1921 für Hauer im Ducchſchnitt! mit der Niederbringung dieſer Schächte verfolgt? 
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Die Regierungskommiſſion hat eine Volkszählung im 
Slaargebiet Außer der Perſonenſtandsaufnahme jollen 
UEMoaaaauch die Berufe und die Betriebe erfaßt werden. Der Tag der 
Zahlung ſteht noch nicht feſt. — Gelegentlich eines Vortrages, 

den Branddirektor Knipper⸗Saarbrücken bei dem Anterrichts⸗ 

— bdeucſus für die Führer der Feuerwehren des Kreiſes Merzig über 

nachbarliche hielt, teilte er mit, daß Neunkirchen, 
175 Saarlouis und Merzig Motorſpritzen mit einer Leiſtung von 


Aueberlandſpritze mit 2000 Liter aufgeſtellt werden ſoll. Durch eine 
—iolche Verteilung glaubt man genügend Vorſorge bei Großbränden 
r Saarbrücken ſoll eine künſtleriſ che Ausmalung erhalten. 
!wnAQAu dieſem Zweck wird für die Gewinnung geeigneter Entwürfe 


ausgeſchrieben. Es find von privater Seite hierfür erhebliche 
e Preeiſe ausgeſetzt worden, und zwar ein 1. Preis von 10 000 M., 
ein 2. Preis von 5000 M. und ein dritter Preis von 2500 
m Mark. — Eine Frühjahrsmodenſchau veranſtaltete im 
Stadttheater das Paſſage⸗Kaufhaus, angeblich mit recht gutem 


mauodekünſtleriſchen Erfolg. — Die Zinſen der Aug uſt Klein⸗ 


Stiftung find zu vergeben. Sie find dazu beſtimmt, fleißige 
ſiſitrebſame und würdige Kinder von Arbeitern, kleinen Handwer⸗ 
Beamten, gleich⸗ 


ern und dieſen wirtschaftlich 
phguültig welcher Konfeſſion, die ſich einem gehobenen Lebensberuf 
widmen wollen, zu unterſtützen. — Dem Wo 


der Stadt Saarbrücken wurden durch die Direktion des 
pollo⸗Theaters der Erlös aus dem Verkauf von Fern Andra⸗ 


pKarten im Betrage von 1349,28 M. zur Verwendung für kranke 


:iß And erholungsbedürftige Kinder zur Verfügung geſtellt. — Der 
Schreiner Chriſt. Fuchs erlitt auf ſeiner Arbeitsſtelle in Loth⸗ 
ingen derart ſchwere innere Verletzungen, daß er im Kranken⸗ 

1 haus verſtarb. Er hinterläßt Frau und 5 Kinder. — Der 
Straßenbahnſchaffner Johannes B., Kuſener Straße, wurde im 
iützelbachtunnel von einem Laſtauto totgefahren. Der Maurer 
Simon H. aus Wernersberg, ein älterer Mann, ſtürzte 
MMNXx̃ʃlNaeubau in Jägersfreude ab in einen Tümpel. Ma 


x 


een Wettbewerb unter den im Saargebiet anſäſſigen Künſtlern 


von einem 
n fand ihn 


Saarbrücken. Der Erfriſchungsraum des Stadttheaters 


hlfahrtsamt 


ꝛT nur als Leiche vor. — In Saarbrücken nehmen die Raub: und 


Andere Meberfalle und die Diebſtähle und Einbrüche in er⸗ 
f(iiichreckendem Maße zu. Auf dem Ludwigsplatz wurde ein Mann 
aus Rendrich von zwei Männern überfallen, die ihm hierbei 


1 Daiue ganze Barſchaft in Höhe von 4000 M. gewaltiam nahmen. 
— Der Kriminalpolizei iſt es jedoch gelungen, die Straßenräuber 


in der Perſon des Händlers Jakob R., des Schaffners Heinrich 
Sch. und der Kellnerin Maria T. — alle drei von hier — feſt⸗ 
ee — Auf dem St. Johanner Markt überfielen zwei un⸗ 


** 


Nock, Ueberzieher und Hut aus und nahmen ihm die 


iy : mit einem Taſchenmeſſer niedergeſtochen. Der Meſſerlump wurde 


ekannte Männer nachts einen Mann aus Saarbrücken, zogen ihm 
Uhr und die 


| 
SaareFreund“ 


traf ein Landjäger im Lauterbacher Wald eine Schmugg 


1000 Liter erhalten, während in Saarbrücken eine größere 


— 


[Eiſen⸗ und Kupfererzen ſtatt, die mit Erfolg ihrem We 5 ö 
ſchluß entgegengehen. Die eingelegten Mutungen gehören den 
Laboranten Boſt aus Berſchweiler. 33 


Brrieftaſche mit 4000 M. Inhalt ab. — Eine wilde Verbrecherj 
gab es kürzlich im Diſtrikt der Schützenſtraße. Es handelte 25 
aum den gefährlichen Ein⸗ und Ausbrecher Beſſe. Der Polizei 
war zu Ohren gekommen, daß Beſſe morgens am Eingang zu 
einer rif ſtehen würde. Die Fabrik wurde umſtellt und Belle 
«agaangerufen. Dieſer ergriff ſofort in gewaltigen Sätzen die Flucht 
ddiaurtch das Meerwieſertal, Trift, Neugrabenweg, Scheidter Straße 
AAund am Homburg, um ſchließlich im nahen Wald zu verſchwinden. 
Ctiſt am anderen Tage konnte er in einem Schlupfwintel verhaftet 
werden. — Am 25. März, vorm gegen 10 Ubr, wurde an der Ecke 
Dudweiler ⸗Bahnhofſtraße der Geheime Juſtizrat Dr. Muth 
von einen franzöſiſchen Auto überfahren und 
ſſchwer verletzt. Seine ſofortige Ueberführung nach dem 
natholiſchen Krankenhaus in der Bismarckſtraße war erforderlich. 
Wie mitgeteilt wird, ſind die erlittenen Verletzungen, vor allem 
eine ſchwere Kopfwunde, derart, daß bei dem Alter Muths an 
Aufkommen gezweifelt werden muß. 
Blies ransbach. Der 30 Jahre alte Hüttenarbeiter Johann 
0 4 i - Rarer von hier wird ſeit 26. Februar d. J. vermißt. Er hat 
ſiſich an dieſem Tage von Bliesransbach nach Bebelsheim be⸗ 
geben und iſt von dieſem Gange nicht mehr zurückgekehrt. Es 
wird vermutet, daß er einem Unglück oder einem Verbrechen zum 
— bbhDoyfer gefallen iſt. 
| Wehrden. Durch Starkſtrom getötet wurde der Hüttenarbeiter 
r Gall von hier. Während er mit Reparaturarbeiten an einem 
1 Kran beſchäftigt war, ſtand die Leitung plötzlich unter 400 Volt 
r ftarfem Strom, wodurch G. getötet wurde. — Im Verlaufe eines 
— Wirtshausſtreites wurde der 22 Jahre alte Hüttenarbeiter Bap⸗ 
tiſt Kraut von dem 23 Jahre alten Bergmann Georg Wittmer 


chen). Mutter und Kinder erfreuen ſich beſter Geſundheit. — 


eons von 27000 Mark. 


betrug 660 bzw. 400 Mark. A 


— Nachmittag n 12 und 2 Uhr wurde 


Standesbeamten Jakob Hollinger erbrachte in der Verfteiges 4 
rung den Erlös von etwa 630 000 Mark. Das Wohnhaus m F 
Scheune und Stall erreichte allein den Betrag von 311 000 Mark 


Der Hüttenarbeiter Friedrich Beckhauſer hat das Wohnhaus des 


Bellingen. In der Nacht von Mittwoch auf Donnerstag 
eſellſchaft, die im Begriffe war, einen ganzen Wagen ca fir 

ebensmittel und Samen über die Grenze zu ſchaffen. Beim A 
halten des Wagens kam es zum Handgemenge, in deſſen Verlauf 
der Beamte, der erhebliche Kratzwunden im Geſicht davonteng 
von ſeiner Schußwaffe Gebrauch machte. Hierbei wurde eine 
der Schmuggler erſchoſſen; ein zweiter, der ſofort de 
Naben ergriff, ſoll erhebliche Schußverletzungen davongetragen 


Werbeln. Drillinge wurden heute morgen den 
leuten Bergmann Nikolaus Zwer geboren (1 Junge und 2 Mad. 


RNeimsbach. Infolge unvorſichtigen Hantierens mit einem 
Revolver erſchoß ſich der jugendliche Bergmann Alois Kramer = 
Er wurde am 11. 3. unter ſehr ſtarker Anteilnahme der Bevölke⸗ 
rung zu Grabe getragen. 
Dudweiler. Spurlos verſchwunden iſt ſeit den 
1. März der Grubenſchloſſer Peter Arnold von hier. Er bhegah | 
ſich nachmittags nach Saarbrücken, wo er ſich bis nachts 12 Uhr n; 
am Neumarkt aufhielt. Seitdem ijt er 
ſchwunden. A. hatte 5000 M. in ſeinem Beſitz. — Frl. Barbara 
Sonnhalter legte vor der Prüfungskommiſſion der Handwerks⸗ 
kammer Saarbrücken ihre Meiſterinnenprüfung in 
Damenſchneiderinnenhandwerk ab. 
Sulzbach. Bei Schweinen, die infolge des Schweinemangels 
aus Jugoflawien eingeführt worden waren, ijt die Trichinoſe 
feſtgeſtellt worden. Auch Orte in der Saarpfalz hatten Schweine 
aus Jugoflawien eingeführt. 

Altenwald. Das Niebelingſche Haus wurde auf dem Wege 

von der hieſigen Spat⸗ 


der Verſteigerung fiir 424000 M. 
und Darlehnskaſſe erworben worden. a 
Lebach. Die Jagd Niederſaubach in Größe von 500 Hektar 
mit über 100 Hektar Wald erzielte bei der Neuverpachtung einen 
Pächter iſt Valentin Monier aus 


arbrücken; die Riimmelbader Jagd, 400 Hektar mit ca. 40 
Hektar Wald, ging zum Preiſe von 19000 Mark in den Beſitz von 
Franz Altmeyer in Greſaubach über. Der frühere Pachtpreis 4 


Berſchweiler bei Dirmingen. Seit Dezember vergangenen [ neter 
Jahres finden auf dem hieſigen Banne Schürfungen nah 


Neunkirchen. Das dem Kaufmann Hans Riedel gehörige, 
in der Wellesweiler Straße 86 gelegene Wohnhaus mit Hinter⸗ 
bau ging durch Kauf in den Beſitz der Wein⸗ und Branntwein⸗ 
handlung Gebrüder Potdevin (1) hier über. — Der Turn- 
und Sportverein beabſichtigt für ſeine im Weltkrieg gafallenen 
Mitglieder eine Ehrentafel zu errichten und dieſe anläßlich 
des im Juni dieſes Jahres ſtattfindenden 30⸗jährigen Stiftungs- 
eſtes zu enthüllen. — Hausfrauenverein hat es ſih 
n ho Winter zur Aufgabe gemacht, die Stellung der Fran 
und ihre Mitarbeit in der Gemeinde zur Beſprechung 5 5 Ba 
im Rau 
A ein Kaſſendiebſtahl verübt. Vermißt wird ein 
etrag von rund 17000 M. Als Täter ſoll ein jüngerer Ange? 
oy des Geſchäfts in Nia kommen, der ſich über Mittag n 
en Geſchäftsräumen einſchließen ließ. „ 
Wellesweiler. Der Nachlaß des verſtorbenen Landwirtes ud 


und ging an den Neffen, Adam Hollinger, Bergmann, über. — 
nach Mannheim verzogenen Bergmannes Guſtar Meng auf dem 
Mühlenberg um den Kaufpreis von 142 000 Mark erworben. Der 
Verkäufer hat ſich in Mannheim ein Geſchäftshaus gekauft. 
Elversberg. Eine Erweiterung des hHiejigem 
Fe iedhofes wird zur Notwendigkeit. Der Friedhof gehört den 
emeinde Elversberg, und von ſeiner Fläche find den Evange? 
liſchen und Katholiken Teile zur Benutzung zugewieſen. Auf den 
Elversberger Friedhofe ruhen neun Soldaten aus dem Feldzuge 
1870/71. Es find vier Deutſche und fünf Franzoſen, die in denk 
Schlacht bei Spichern am 6. Auguſt 1870 verwundet wurden, dann 
in das RNeſervelazarett nach Grube Heinitz kamen und in diesem Meee 
an ihren Verwundungen geſtorben find. — Eine Gedenktafe! 
zum Gedächtniſſe der in der evangeliſchen Pfarrei alder et 
Kriege 1914—18 gefallenen Kriegsteilnehmer ſoll in der hieſigen 
evangeliſchen Kirche angebracht werden. — Vor einigen Monaſen 
wurde eine Frau Klein (der richtige Name ijt Maier geb. Stimiß) 
unter dem Verdachte des Kindesmordes verhaftet, die bei def 
Vernehmung die Tat auch ſchließlich eingeſtanden hatte. nS 
daraufhin eingeleitete Strafverfahren ijt durch einen Beſchluß 1 
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Lautenbach. 
für die 30 im Weltkriege gefallenen Lautenbacher Vaterlands⸗ 


verletzt zu Bod 


gegangen. 


wohl wie der Neuerer. — Die 


Brandſtiftung vorliegen. — Das 


Pfälziſchen Bank wurde von Herrn 


7 


gen, ſowie Erweiterung des Friedhofes genehmigt. 


Ad inzwiſchen ergeben hat, daß das angeblich ermordete Kind 

‘nod am Leben 

geſchuldigten auf Erfindung beruhte. Die 
ieder aus der Haft entlaſſen. | 


Die Errichtung eines Denkmals 


Frau wurde darauf 


perteidiger ijt im Gemeinderate beſchloſſen worden. Das Denk⸗ 


mal wird in der Mitte des Ortes gegenüber der Wirtſchaft 
Scherer Aufſtellung finden und ſoll rd. 20 000 Mark koſten. Die 


Enthüllung ijt bereits für 16. Juli d. J. vorgeſehen. 
‘Dirmingen. Der 11jährige Graus nahm eine auf dem Tiſch 


liegende Armeepiſtole und legte, in der Meinung, ſie ſei unge⸗ 


laden, auf ſeinen Bruder, den 25 Jahre alten Bergmann A. Graus 
an. Ein Schuß krachte und der Getroffene ſank lebensgefährlich 

St. Wendel. Das in der hieſigen Bahnhofſtraße gelegene 
Anweſen des Konditors und Wirts Schmitt ging durch Kauf zum 
Preiſe von 530 000 M. in den Beſitz der Gersweiler Bank, die 
im Hauſe bereits eine Filiale Hat, über. Der bisherige Eigen⸗ 
tümer hatte das Anweſen im Jahre 1919 zum Preiſe von 47 000 
Mark von einem penſionierten Bergmann erworben. — N 
freiwillig verſteigerte Haus von Ernſt Schulte zu Breiten iſt zum 

reife von 270000 Mark an den Bergmann Wagner über⸗ 


St. Ingbert. Eine ſtarke Bautätigkeit ſoll in dieſem 
Jahre hier einſetzen, um die ſchlimmſte Wohnungsnot zu be⸗ 
ſeitigen. Neben 70—80 Privaten, die ohne Zuſchuß bauen werden, 


will auch die gemeinnützige Baugenoſſenſchaft ihr Bauprogramm 
ausführen und über 100 Wohnungen erſtellen. Die Arbeiten wer⸗ 


den ſich jedoch wahrſcheinlich durch das Fehlen von Bauhandwer⸗ 
lern verzögern. — Das Hemmerlingſche Anweſen in der Joſephs⸗ 
taler Straße iſt zum Preiſe von 115 000 Mark an den Stadtrat 


Nees übergegangen. — Das Anweſen (Drogerie Thome) 


iit um die Summe von 450000 Mark an Kaufmann Fuhrmann 
übergegangen. — Die Bibliothek des Volksbildungs⸗ 
vereins St. Ingbert enthält jetzt ſchon Werke der Alten ſo⸗ 
Handarbeitsausſtellung 
bei den katholiſchen Schulſchweſtern (Meß) hatte einen guten 
Beſuch zu verzeichnen. 
geſtellt. — Der Gaspreis beträgt hier 8,50 M. je Kubik⸗ 
meter. Demgegenüber wurden gezahlt: im Januar in Frank⸗ 
furt 2,23 M., in Danzig 2,80 M., Dresden 2,20 M., Köln 2,80 M., 
Nürnberg 2,25 M., Stettin 3 M.; im Februar in Griesheim bei 
— 2,90 M., in Bielefeld 2,90 M., in Kiel 2,63 M., in 
annheim 2,90 M., in Hilden i. W. 3,20 M. — Die Frau des 
Präſidenten Rault beſuchte das hieſigen Krankenhaus. 
Homburg. Einem Feuer zum Opfer gefallen iſt das 
Sägewerk der Gebrüder Heintz. Das ganze rk wurde ein 
Raub der Flammen, nur das Maſchinenhaus konnte gerettet 
ine Verſicherung ſoll n a loſſen ſein. 5 jo 
n der Eiſenbahn traße 


ſtehende Haus des kürzlich verſtorbenen Kappenmachers Eugen 


Haſt ging zum Preiſe von 368 000 Mark an den Fahrradhändler 


Karl Bach, hier, über. Die Wirtſchaft zum Storchen neben der 
etzgermeiſter Roland um 


505 000 Mark verſteigert. — Das in der Eiſenbahnſtraße ge⸗ 


legene dem Reſtaurateur Balkow in Zweibrücken gehörige Ge⸗ 


ihaftshaus ging zum Preiſe von 210000 Makk in den Be I 
Schuhhändlers Leo Hirſch über. — In einer Bürgermeiſterei der 
Saarpfalz hat ſich der Fall ereignet, daß der Bürgermeiſter als 
Standesbeamter die Vornahme einer E 
dera gemacht hat, daß die Brautleute eine von ihnen entgegen 

r Wohnungsverordnung bezogene Wohnung räumen. — Cin 
ingenieur“⸗Anwärter Komther ſchickte dieſer Tage einen 

rbeiter der Stummſchen Werke zu dem Prokuriſten Seeger mit 


einem erpreſſeriſchen Brief worin Seeger aufgefordert 


wurde, an den Arbeiter ſofort 20 000 Mark zu zahlen, widrigen⸗ 
alls er Anzeige bei der Zollbehörde wegen Verſchiebung von 
heiſen mache. Der Prokuriſt übergab den Brief der Gendar⸗ 
merie. Nun ſitzen Komther und der fragliche Arbeiter hinter 
Schloß und Riegel. Beide haben ein Geſtändnis abgelegt. — 
n der N Zeitung“ iſt folgendes charakteriſtiſches In⸗ 
tat zu leſen: Dienſtmädchen oder Stundenmädchen bei hohem 
hn und freiem Eintritt ins Kino ſofort geſucht. 
Frau Eiſenbahninſpektor F. in Mittelbexbach. 

Blieskaſtel. In einer Bürgerverſammlung wurde 
die Aufnahme eines Anlehens von 500 000 Mark zum Zwecke des 
Ausbaues der von der Stadt erworbenen Synagoge zu 4 Wohnun⸗ 
Der Ausbau 
der Synagoge iſt zu 300 000 Mark, die Erweiterung des Fried⸗ 
hofes zu 200 000 Mark veranſchlagt. — Die evangeliſche Kirchen⸗ 
gemeinde will ihre während des Krieges abgelieferten Glocken 
wieder beſchaffen. Der Kirchenbauverein 
einen Fonds zur Glockenbeſchaffung zu ſammeln und hat bereits 
15000 Mark zuſammengebracht. 


Das 


ſchließung davon ab⸗ 


‘und die Selbſtbe der An⸗ 


Es wurden prachtvolle Arbeiten aus⸗ 


t es übernommen, 


des Saarbrücken abet wieder worden, da 


vollzog unter au 


kirchener Realgymnaſiums beſtanden alle b 


Schule und Rieche. 
Tätigkeit von hier geſchieden, um nach Wörishofen im eriſchen 
Regierungsbezirk Schwaben überzuſiedeln. Zum Abſchled ver ⸗ 
ſammelte ſich eine große Freundesgemeinde, die ihm durch die 
verſchiedenen Vertreter den Dank zum Ausdruck brachte fiir fein 
erfolgreiches Wirken. Die ae ner en der einzelnen Redner 
bezeugten, daß ſein treubeſorgtes Wirken ihm Liebe, Verehrung 
und Achtung weit über den Kreis der katholiſchen Gemeinde 
hinaus eingetragen hat. — Pfarrer Riſch 
zum 


gewählt. 


Die proteſtantiſche Gemeinde St. Ingbert iſt jetzt auf 
4000 Seelen angewachſen. 
Die Zahl der Katholiken 8 damals 
41 von der Schneidemühle, 120 in Re 


1913 zählte fie. 3160 Seelen. 
3050, wozu noch 
ichenbrunn und 84 in Geng: 
ſcheid zu zählen waren. In den beiden letztgenannten Orten 

kein Proteſtant wohnhaft. 2 


Die Glockenweihe der drei neuen Bronzeglocken für die 3455 
liſche Pfarrkirche Fat artes and am 19. März ſtatt. Die Weihe 
erſt ſtarker 


tung Prälat Subtil⸗ Saarlouis. 


Schülerwerkſtätten. In den 13 Schülerwerkſtätten der Neun⸗ 


kirchener Volksſchulen werden zurzeit 26 
und 4 ſchulentlaſſene Kinder beſchäftigt. Es 
— reiner⸗, Schnitz⸗, Laubſäge⸗ und Stuhlſchreinerarbeiten 
owie für Schloſſer⸗ und Schmiedearbeiten eingerichtet. 


ſchulpflichtige 


Umgeſtaltung höherer Mädchenſchulen. ee der für das 
Neunkirchener Lyzeum geplanten Schulreform werden die 
Klaſſen Ja und 7b zu Oſtern dieſes Jahres wahrſcheinlich weg⸗ . 
fallen. Dafür wird aber dann eine, unter Umſtänden zwei An⸗ 


fängerklaſſen eingerichtet werden für diejenigen Mädchen, die nach 
4jährigem Beſu 


der Volksſchule ſich für die Aufnahme ins Ly⸗ 


zeum melden. — Die 1. Klaſſe der Viktoriaſchule in Völk⸗ 


lingen ſoll ab 1 aufgebaut werden. Die Anſtalt wird 
dann in der Lage ſein, allen ihren Schülerinnen die Berechti⸗ 
zu 

ſind. 


Das Progymnaſtum in Homburg foll in das Gebäude des 

Sat ee Diſtriktskrankenhauſes verlegt werden, das infolge der 
rridtun 
herigen Heil⸗ und Pflegeanſtalt überflüſſig wurde. — Beim Di⸗ 
ae paeen ſich 71 Volksſchüler zur Aufnahme in die Anſtalt 
angemeldet. 


Abſchlußyrüfungen. Vom Reform⸗Realgymnaſium Saar- 


brücken 2 beſtanden ſämtliche Prüflinge die Abiturientenprü⸗ 

iy Auch die Abiturienten des Realgymnaſiums in Sulz⸗ 

ach beſtanden ſämtlich bis auf einen, der nach dem „Schrift⸗ 

lichen“ zurückgetreten war. Von den 3 des Neun⸗ 
s auf zwei. 

Die Frage des ungeteilten Unterrichts ſoll in St. Ingbert 

durch Rundfrage bet den Eltern geklärt werden, nachdem die Ab⸗ 


ſtimmung der geſamten Schulpflegſchaft Stimmengleichheit er⸗ | 


geben hatte. 


Ein Schulſtreik brach in Websweiler bei Hiden aus, 


weil die Saarregierung auf die dortige Schulſtelle einen katho⸗ 
liſchen Lehrer berufen hat, was noch nie der Fall war. Webs⸗ 
weiler zählt 102 Proteſtanten und 65 Katholiken. 


Perſonalnachrichten. 


Otto Kopelke 7. Ein alter hochgeachteter Mitbürger Saar⸗ 


briidens, Rechnungsrat Bergwerkdirektionsſekretär a. D. Otto 


Kopelke iſt nach kurzem Krankenlager im Alter von 73 Jahren 
geſtorben. Die Nachricht von dem Hinſcheiden dieſes liebens⸗ 


würdigen und beſcheidenen Mannes wird überall dort innige An⸗ 
teilnahme hervorrufen, wo man ſeine hervorragenden Charakter⸗ 


eigenſchaften zu ſchätzen wußte. Kopelke kam zum erſten Male am 


6. Auguſt 1870 mit dem Hohenzollernſchen Füſelier⸗Regiment 
Nr. 40 nach Saarbrücken, in deſſen Reihen er an der Erſtürmung 


des Spicherer Berges teilnahm. Für die bewieſene Tapferkeit in 


der Schlacht wurde er mit dem Eiſernen Kreuze ausgezeichnet. 


Mit Freude und Stolz hat der alte Kämpfer in ſpäteren Jahren 


von dieſem Tage ſeines Lebens geſprochen. Nach dem Feldzuge 
machte ſich Kopelke in Saarbrücken anſäſſig. 
Von der Eiſenbahn. Verſetzt wurden: Weichenſteller 


1. Klaſſe Stoffel vom Rangierbahnhof zur Bahnmeiſterei 5 
Saarbrücken, Weichenſteller⸗Anwärter Biehl von Primsweiler 
nach Bettingen. Berweiler von Bettingen nach Primsweiler, 
Eiſenbahn⸗Gehilfen⸗-Anwärter Stein von Bahnhof nach Dil⸗ 
lingen, Magazinaufſeher Sommer von Saarbrücken nach Bur⸗ 
bach zum Werkſtättenamt und Krebs von Burbach nach Saar⸗ 
brücken (Bau für elektr. Anlagen). Zum Eiſenbahn⸗Ingenieur 
befördert wurde der Oberbahnmeiſter Paul Rebmann bei 
der Bahnmeiſterei St. Ingbert. 


Prälat Göbet in St. Ingbert ift nad 151dGriges 1 er 


in St. Ingbert wurde 
3 der Pfarrgemeinde Feilbingert bei Obermoſchel 


eilnahme der katholischen Bevölke⸗ 


nd Werkſtätten 


die von dem erfolgreichen Beſuche abhängig 


des Landeskrankenhauſes in den Gebäuden der bis⸗ 
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en ⸗Elversberg wurde der ſeitherige, allſeitig beliebte und ge:“ Diurch die Stadtverordnung Neunkirchens machte ſich five Saar 
Leiter der meindekaſſe Spichen. Oberbuchhalter Kliver neue Stadtgemeinde die Wahl eines 
. Kircliche Perſonalien Es erhielten Anweiſung: am 8. März tung, als fie zum erſten Male nach den Beſtimmungen ihe: eee 
0 355 Kaplan zu Wadrill, Jojeph Stein, als Kaplan zu Saarlouis: die neugeſchaffenen „Saareinwohner“ erfolgte, d. alſo, da pai, 
eee oden, 7 10. März der Kaplan zu Mayen, Wilh. Wein, als alle Ausländer, die 6 Monate im Saargebiet anja g waren (tr. 
St. Vinzenz in Saar). zu der deutſchen Stadtvertretung wählen durften. In Eiche i 
etujsiubilaum | nung getreten find dieſe Herren anſcheinend bei diefer Wahl 
2 Angeſtelkter der Drahtſeilfabrik Georg Heckel feierte Die Stadt Neunkirchen ijt in leds ſelbſtändige Wahlbezirke 1 262 
r Tage Herr Joh. Reitz aus Saarbrücken 3, Fichteſtraße. Der Ju⸗ den, und es , 1 
hilar fte 70. Lebens ind beende worden, und zwar Neunkirchen mit 27 Stader 
ited d körperlicher erfren Arbeiter 150 erneten, Stadtteil Heinitz⸗Dechen mit 2 Stadtverordneig 
i geiſtiger und körperlicher Friſche. — Zehn Arbeiter. die vor Sinnerthal⸗Schlawerie mit 2 Stadtverordneten, Nie 
r Jahren in das St. Ingberter Eiſenwerk eintraten und dieſem ihre d er⸗Neunkirchen mit 5 Stadtverordneten, Kohlhof u anft 
r age, 1 bis heute ununterbrochen liehen, feierten ihr goldenes 1 Stadtverordneten, Wellesweiler mit 5 Stadtverordneten Wal 
| Arbeits jubiläum. Direktor Roger ſprach den Jubilaren zuſammen 12 Stadtverordneten. Acht Wahlvorſchläge beſt. 
namens des Werkes ſeine Anerkennung und ſeinen Dank aus für gegangen: vom Zentrum, den Mehrheitsſoztaliſten, Kom St. 
ihre treue Dienſtleiſtung in dem abgelaufenen halben Jahrhundert. 8.8 Den 
55 Namen der Arbeitsvet Falch niſten, Demokraten, der Volkspartei, der Wirtſchaftlichen Ber 
1 f (Kirkel) Kn obe 5 Sato einigung, Biirgerpartet und einer parteiloſen Vereinigung. De 
45 bert, Peter Quirin (Rentriih), Peter S r Wahl fand am 19. März ſtatt. Bei dem äußerſt kompliziereg 
em er Pe et n ( en ie), eter chuhmacher ſtem bedürfte Feſtſtellu des ler b br 
0 —— Peter Joſef Straub, Nikolaus Stief und Peter es zur ihlergebniſes mit 
i Palle Mit Uederreidjung von goldenen Uhren und einem längerer Zeit. Soweit ſich bisher überſehen läßt, wurden 1 Al 
Früßhſtück ſchloß die — An 32 Arbeiter mit einer 25 jährigen gewählt: T. 
Das Feſt der goldenen Hochzeit beging kürzlich das Ehepaar : MSP. 9 we 
e RNRNettler in Merzig. Im Namen der Stadt überbrachte Bürger⸗ Kommuniſten 4 ee 
weiter Scheuren dem Jubelpaar deren Glückwünſche und ein ent- | Demokraten 5 1 
pPrrechendes Geldgeſchen n. Volkspartei 3 
ae Todesfälle: Frau Ernſt Heckel, Emma, geb. Hahne, 49 Jahre; Wirtſchaftliche Vereinigung 2 : Ei 
a. D. Rechnungsrat Otto Kopelke, Bürgerpartei 2 
Jahre; pen). Lokomotivführer Philipp Leonhard, 73 Jahre: Parteilos 
Jakob Hähn; Zugführer Auguſt Steinmeier, 39 Jahre; „ 
W Heinrich Hartfuß, 43 Jahre: Horſt Greef. 10 Jahre; Schrei⸗ Die Wahlbeteiligung betrug nur rund 60 Prozent; das Et, di 
der Ebriſtian Huds, d2 Jahre: Max Richter: Frau Wwe. gebnis bedeutet eine Niederlage der Sozialdemokraten, währen [ bu 
Jioſefine Barth: Eliſabeth Moll, 47 Jahre; Johann Rink, vor allem das Zentrum weſentlich an Mandaten gewann. „ 
Lane r, geb. ant Erweiterung des St. Johanner Nathauſes. Der Stadtveror® [ x 
3 Jahre; Frau Wwe. Johann Lauer,? . ei 4 netenverſammlung lag ein Antrag der Verwaltung für einen te 
si 175 Jahre! Frau Wwe. Jakob Kern, pape eg „ Küchel.] Erweiterungsbau am Rathaus von St. Johann vor. Außer den I 2 
Jahte; Fran Lina Albert geb. Aron, 42 Jahre, Franz bereits im Haushaltsplan für 1921 eigeſetzten zwei Million m 
1 Sangloff, 8&7 Sabre; Frau Julius Albert: Frau Lottchen Mark wurde ein weiterer Betrag von 3,5 Millionen bewilligs . a 
19 Wur ch geb. Specht, 62% Jahre, Straßenbahnſchaffner Johannes In der Baukommiſſion ſoll über die Ausführung des Erwei- 
a Blickle, 42 Jahre; Frau Hermine Langer, geb. Lorenz. ungsbaues in ſeinen Einzelheiten noch verhandelt werden. of 
| ni. terungsbaues in fein inzelheiten noch ha e ſt 
vas 10 Jahre; Fräulein Johanna Zeiger, 20 Jahre. Frau Ferdi⸗ Ein weiteres Millionenprojekt, den Umbau der Kaiſer⸗ Ai q 
1 5 Mand Hold, Wilhelmine geb. Weber 58% Jahre: Chriltian | Wilhelm⸗Brücke betreffend, fand ebenfalls die Zuſtin | —¢ 
. Stegmaier Frau Wwe. Matthias Ganſen Karoline, geb. mung der Stadtverordneten. Die für den Brückenumbau erfor-“ 47 
1 — Brüſer, 75 Jahre. Frau Charlotte Georges, geb. „derlichen Mittel in Höhe von 5,5 Millionen Mark ſollen im Hau- 1 
1 465 Jahre; Frau Maria Kühner geb. Feldmann, 48 Jahre, haltplan für 1922 zur Verfügung geſtellt werden. =: 
ich in Saarbrücken — 22 Beier Eine neue Saarbrücker Stadtanleihe. Die Stadt Saarbrücken 
Derrenſohr. — 9 sane, Suſanne, plant die Aufnahme einer 20⸗Millionen⸗Anleihe durch Ausgabe j 
63 Jahre, in Bübingen. — Frau Auguſt Maringer, C „von Schuldverſchreibungen. Dieſe Schuldverſchreibungen find” ? 
Bier, 29 Jahre in Ottenhaujen.— Galtwirt Jahann Hiibnet, jährlich mit 4 bis 434 Prozent zu verzinſen. Die Mittel werden 
Fahre Peter Gutmann 27 Jahre, Karl BE u. a. wie folgt verwandt; für die Erweiterung der ſtädtiſchen 
eam 1 4 wr Jahr, Betriebswerke (3. Rate mit 10 Millionen M.), Rathauserweite: 
Jaa ler. rungsbau (2. Rate mit 2 Millionen M.), für die Erweiterung 
— Wwe. Philipp Föllinger, geb. Kath. Kohler. 3 Re; des Schlachthofes (2 Millionen M.), für die Vergrößerung den l 
Z beide in Völklingen. — Johann Dine, 66 Jahre, in Aeber⸗ Friedhöfe über 2 Millionen M. N 3 
bpberrn. — Frau Wwe. Theodor Seiler Gertrud, geb. Schmidt. “ Eine Gemeinbeſteuer auf den Betrieb von Geldwechſel⸗ 
„ Jahre, geſchäften will die Stadt Saarbrücken einführen. Eine enk 
. | fon 72 Jahre in Wadern eo Sel Maria Becherer, in Saar⸗ ßprechende Vorlage ijt bereits ausgearbeitet; fie lehnt ſich an eine 
1 is Frau Suſanna Dimanche, geb. Grok, 60 Jahre, Verordnung der Regierungsfommiljion vom 15. März d. Is. am 
Nikol Becker Jak bin bore e Steuerpflichtig find ſämtliche im Bezirk der Stadt Saarbrücken be⸗ 
Schulz ‘ 63 Fahre Schwalbach. ſeph Hoff m ann. wechſel⸗)Geſchäfte als Haupt⸗ oder Nebenbetriebszweig betreiben. 
„ — 0 b Ali er 1. Barbara Reſch, 81 Jahre in Der vollen Steuer unterliegt auch jede im Bezirk der Stadt 
2 Jahre, et, — Sel. Dat Schlo Saarbrücken betriebene Zweigſtelle, welche die bezeichneten 
Wemmetsweiler. — Bernhard Faber, in Merchweiler. — chloſſer Wechſelgeſchäfte betreibt ohne Nüchſicht auf die Perſon des 
Lilemens Duden hi ffer, Jahre; Frau Wwe. Conrad habers. Der Jahresbetrag der Steuer beträgt für jeder der 
‘ Unternehmen 8000 Franken, die in vierteljährlichen Teilbeträgen 
Xena, We her. 15 Sabre; Frau im poraus zu bezahlen find. Die neue Steuerordnung tritt mit 
1 Johanna Haas, geb. Teutſch. 73 Jahre: Geora Stummbil⸗ dem 1. April d. Js. in Kraft. : 
Ant. d. Rh in Blieskaſtel ohne Stadtrat. Die Stadträte von Blieskaſtel 
. weiler: Heinrich Terentius Ammann, 64 Fahre, Kaufmann haben geſchloſſen ihre Mandate niedergelegt, weil fie zu dem Bir 
r und Wirt Louis Ley, 56 Jahre; Frau Wwe. Margarethe germeiſter Hegemann nicht das Vertrauen haben, daß die Be 
1 Schön wolf, geb. Gehm, 62 Jahre; Witwe Katharine Phi⸗ ſchlüſſe in ihrem Sinne zur Ausführung kommen. Adjunkt Brill : 
j 1 1 lippi. geb N Dollinger 92 Jahre . Hüttenmaurer Wilbelm iſt daher vom Bezirksamt beauftragt worden, innerhalb drei 
| ee iſcher, 68 % ämtlich in Ottweiler. — Frau Wwe. Tagen unter ſeinem Vorſitz eine Stadtratsſitzung anzuberaumen 
ey ; Fiſcher, 68 Jahre. ſämtlich in weiler. Frau Wwe. d die Aus fü der Beſchlüſſe überwachen. In den 
my Jung, geb. Ne in Wellesweiler. — Frau Barbara Gre⸗ und die Ausführung der B 1 Wahl ſtatt. | 
1 gorius, geb. Egler, 65 Jahre, in Urmeiler. — Jakob Raber, nächſten Tagen findet die Ausſchreibung der Wahl ſtatt. 3 
fat 1844: Jahre, in Münchwies. — Karl Auguſt Schwenk, 49 Jahre, Mittelbexbach beſchließt den Steuerſtreik. Eine Biirgerver — 
Schneidermeiſter Joh. Paul Malter, 74 Jahre; Friedrich ſammlung in Mittelbexbach beſchloß, künftig keine Steuern mehr 
Bender, 61 Jahre, ſämtlich in Homburg. — Ludwig Ken, abzuliefern, ſolange Herr Weiler noch immer im Amte ijt. Eine 
7 Jahre, in Kirkel. — Albert Bubel in Neuhäuſel. — Frau Deputation von 4 Mann ſetzte die Saarregierung von dieſem 
Marie gee 


M er fet, 56 Jahre, in Frankenholz. 


Beſchluſſe der Bürger in Kenntnis. 


- 
— 
j 
x 


mmer ¢ 


gelegt. 


brücken von 1848 mit 56 und Turnverein 


wurde die ſüddeut 
aie Vo prung in 36 Min. 7 Sek. über Elzweiler⸗Spp. Wiesbaden, 


mit ſeinen ſämtlichen Wett⸗Turnern ein gemeinſames 
am Barren vorführen. 


— 


— 


n der Diſziplinarſache des Herrn Beigeordneten Ludwig 
iin Merzig tagte der oberſte Gerichtshof als At tins in 
Saarlouis. Es war ein zahlreicher Zeugenapparat aufgeboten, 
die Verhandlung dauerte den | 
Aufhebung des erſtinſtanzlichen Urteils für Herrn Ludwig mit 
einem Verweis und Tragung der entſtandenen Koſten. 
Z3aurückgetretene Stadträte. Die Gemeindevertreter Klär 
eS Deckarm (Soz.), Zeitz (Komm.) und Nußbaum (USP.) 
in Friedrichsthal haben ihre Mandate zum Gemeinderat nieder⸗ 
Die Gemeindevertretung beſteht ſomit zurzeit nur aus 


Waldlauf der Turner. Am Sonntag, dem 19. März, vere 
anſtalteten die Turnvereine des Saar⸗Bliesgaues ihren erſten 
Waldlauf. Die Vereine 8 elf Mannſchaften mit 79 ihrer 
beſten Läufer entſandt. Die zu durchlaufende Strecke, die am 

St. Johanner Waldhaus begann, betrug ungefähr 5 Kilometer. 
Den beſten Mannſchaftslauf lieferte die St. Johanner 


Turner) daft mit 33 Punkten, es folgten Allgemeiner 


Turnverein Dudweiler mit 44. 
utba 
mit 75 Punkten. Im Einzellauf wurde erſter Mathes 
Allgem. T.⸗V. Dudweiler) in 16,45 Min., zweiter Montag 
T.⸗V. Saarbrücken von 1848), dritter Nörtershäuſer 
St. Johanner Turnerſchaft), vierter Ring (Allgem. T.⸗V. Dud⸗ 
weiler). Die Sieger wurden mit Eichenkranz und Ehrenurkunde 
ausgezeichnet. | 25 
Mathes Meiſter im 
| Im 


eter 


Einzellauf ſiegte athes⸗ Saarbrücken mit 120 


der 37:41 brauchte. Die Strecke betrug 10 Kilometer. 


Der Saar-Bliesgau der Deutſchen Turnerſchaft wird zum 
diesjährigen Kreisturnfeſt des Mittelrheinkreiſes in Aſchaffen⸗ 
burg eine überaus ſtarke Vertretung entſenden. Ende voriger 
Woche lagen aus den Vereinen des Gaues bereits über 
200 Meldungen zu den Wettkämpfen vor. Dieſe ſtarke Be⸗ 
teiligung iſt ein neuer Beweis für den Aufſck 
Turnens an der Saar. Der Gau wird in 1 — 

urnen 


Die Saar⸗Fußballer in Karlsruhe ſiegreich. In Karlsruhe 


ſtanden fic) der Saarkreis und der Südweſtkreis im friedlichen 


Kampfe gegenüber. Dabei brachte die Saar⸗Repräſentative 
einen 4:2⸗Sieg nach Hauſe. Der Saarkreis zeigte ſich in allen 
Phaſen des Spiels ſeinem Gegner überlegen. Bekannte Sport⸗ 


leute gaben die ehrende Kritik ab, daß der Sieg einwandfrei und 


verdient war. Dem Spiel wohnten 6000 Zuſchauer bei. 
Segelflüge in Saarbrücken. Dem erſt vor einem Viertel⸗ 


jahre gegründeten Modell⸗ und Segelflugſportver⸗ 
Saarbrücken iſt es dank der opferwilligen und fleißigen 
ſeiner Mitglieder gelungen, einen Gleiterdoppel⸗ 


ein 
Betätigun 
decker nach eigenen Entwürfen eines Mitgliedes zu bauen, der 
in den nächſten Tagen ſeiner Vollendung entgegengeht. Der 
Verein beabſichtigt alsdann ſofort mit Probeflügen auf dem bei 


dem Petersbergerhofe gelegenen Startplatz zu beginnen. Es iſt 


dem Verein gelungen, hierzu Herrn Koller, einen unſerer erfolg⸗ 
reichſten Röhnflieger und Saba mehrerer Segelflugweltrekorde, 
zu gewinnen. 


An unſere poſtbezieher! 


Ab 1. April 1922 koſtet der „Saar⸗Freund“, wie mitgeteilt, 


im vierteljahr 6,— M. Da eine Aenderung in der Poſt⸗ 
zeitungsliſte bis zum 1. April nicht ermöglicht werden konnte, 
iſt bei Beſtellung durch die Poſt der frühere Preis von 2, — m. 
vierteljährlich an dieſelbe abzuführen, während wir die 


Aufendung des RKeltbetrages von 4, — Mark 
für das 2. Vierteljahr 1922, vom 1. April bis 30. Juni 1922, 


I unmittelbar an unſere Geſchäſtsſtelle 
(Berlin SW. 11, Königgrätzer Straße 94) 
l 


höflichſt erbitten. Der einfachſte Weg ijt Ueberweiſung durch 
Zahlkarte an unſer Poſtſcheckkonto Nr. 66536, Berlin NW.. 7. 


Der verlag des „Saar⸗Freund“. 


* 
naar ⸗Freund T? 
LL 


ganzen Tag. Sie endete unter | 


Waldlauf. In Darmſtadt 


ch wung des 


| tut, daß im nichtbeſetzten 


Dom Bund ,Saar-Verein’ und den 
angeſchloſſenen Vereinigungen. 
Arbeitsgemeinſchaft für Rheinland und Saargebiet. 
Der Reichsverband der Rheinländer und 
Bund „Saar⸗Verein“ und deren Geſchäftsſtellen 
haben nunmehr eine Arbeitsgemeinſchaft auf 
Grund beſonderer Vereinbarungen getroffen, die ein enges 
und gedeihliches Zuſammenarbeiten für die Intereſſen des 
beſetzten Rheinlandes und des abgetrennten Saargebiets in 
erhöhtem Maße gewährleiſtet. — Der Bund „Saar⸗ 
Verein“, dem bis jetzt über 70 Ortsgruppen, Hunderte von 
körperſchaftlichen Vereinen, Städte, Landkreiſe, Gemeinden 
und ſonſtige Verbände angehören, gewinnt infolge der auf; 
klärenden. Tätigkeit der Geſchäftsſtelle „Saar⸗Verein“ 
immer mehr an Ausdehnung. Nachdem erſt kürzlich in 
Leipzig, Dresden, Königsberg, Braun: 
ſchweig uſw. Ortsgruppen gegründet worden ſind, hat ſich 


nunmehr auch in Goslar eine „Ortsgruppe Harz“ 


des Bundes „Saar⸗Verein“ gebildet, dem hauptſächli ch P 
früher im Saargebiet tätig geweſene Bergbeamte an⸗ 


gehören. 


Saar⸗Verein Kaſſel. Wegen Oberſchleſien veranſtalteten wir 
unſere März⸗Sitzung ſchon eine Woche früher. Eine Anſprache 
des ſtellvertr. 1 Dr. Winterſtein, gipfelte in der fol⸗ 
genden Entſchließung, die einhellig angenommen wurde: 
H5„Am 20. März 1921, alſo vor Jahresfriſt, wurde in Ober⸗ 
ſchleſien ein herrlicher deutſcher Abſtimmungs⸗Sieg errungen. 

Trotzdem haben unſere Feinde dieſes ſchwer geprüfte Land 
ſchließlich doch zerriſſen und den wertvollſten Teil dem verkom⸗ 
menen Polentum ausgeliefert. Nicht oft und nicht laut genug 
kann gegen dieſen ſchnöden Rechtsbruch Verwahrung eingelegt, 
er aufs ſchärſſte verurteilt werden, gerade von uns Saar⸗ 
ländern, in deren Gebiet nach 12 Jahren ebenfalls abgeſtimmt 
wird, ob es deutſch bleiben oder an Frankreich fallen ſoll. Die 
Vergewaltigung Oberſchleſiens läßt auch für das Saar⸗ 


gebiet das ſchlimmſte befürchten. Nichts deſto weniger wollen 


wir nicht vorzeitig verzweifeln, ſondern weiter nach Kräften 
arbeiten, -in der Hoffnung, daß es auch einmal anders kommen 
kann, daß die Franzoſen an unſerer urdeutſchen Heimat — wie 
ſchon öfter im Laufe der Geſchichte eine ſchwere Enttäuſchung 
erleben werden. Am Saargebiet jedenfalls ſoll ſich das Wort 
bewahrheiten: Recht muß doch Recht bleiben!“ : 25 
Unſere nächſte Monats⸗Sitzung findet wieder regelrecht am 
letzten Montag, alſo am 24. April ſtatt, und zwar im „Nordiſchen 


Hof“, am Hauptbahnhof. 


Ortsgruppe Varſinghauſen und Umgegend. Am 18. März 


d. Is. fand im Kaiſerhof zu Barſinghauſen ein Werbeabend für 


das Saargebiet ſtatt. Der Vorſitzende der Ortsgruppe, Bergober⸗ 
ſekretär Behne, begrüßte die Erſchienenen und wies auf den 
Hauptzweck des Saarvereins hin. Die Anweſenden wurden zu 


treuer fördernder Mitarbeit aufgefordert. Da es dem jungen 
Verein an den erforderlichen Geldmitteln fehlt, bat der Vor⸗ 


ſitzende, einen Teil durch beſondere Spende aufzubringen. Das 
Ergebnis der ſofort vorgenommenen Sammlung ergab 800 M. 
Pflicht eines jeden Deutſchen muß es ſein, Mitglied des Bundes 
„Saar⸗Verein“ zu werden und mitzuhelfen, damit das deutſche 
Saargebiet, wenn das Schickſal aller übrigen Grenz: und Abſtim⸗ 
mungsgebiete entſchieden iſt, das Sorgenkind Alldeutſchlands wird. 
Der Gewerkſchaftsleiter Ommert aus Berlin, hielt ſodann 


einen Lichtbildervortrag über „as Saargebiet in Wort 


und Bild“, der das größte Intereſſe der Zuhörer fand. Mit 
geſpannter Aufmerkſamkeit folgten die Zuhörer den Ausführungen 
des Redners, der an Hand der Geſchichte des Saargebiets den 
Beweis lieferte, daß es ſich hier um unverfälſcht deutſches 
Land mit kerndeutſcher Bevölkerung handelt. Der 
Redner ſchilderte dann die große Bedeutung der geſamten Saar⸗ 
induſtrie, des Steinkohlenbergbaues, der Eiſenhütteninduſtrie uſw. 
in eingehender Weiſe. Niemals dürfe dieſes Land für Deutſch⸗ 
land verloren gehen. In 70 wohlgelungenen farbigen Bildern 
führte Redner die Zuhörer durch das Saargebiet, um ihnen ſeine 
Schönheit und ſein Wirtſchaftsleben in anſchaulicher Weiſe vor⸗ 
zuführen. Dieſe Veranſtaltung wird hoffentlich für viele Teil⸗ 
nehmer Aufklärung darüber gebracht haben, weshalb es bitter not 
eutſchland das ge⸗ 
ſamte Intereſſe auf das Saargebiet gerich⸗ 
tet ſein muß. 
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der Bund „Saar⸗Verein“, Ortsgruppe Mengede und Um⸗ 
r ere veranſtaltete zugunſten der ausgewieſenen Saarländer am 
Samstag, den 4. März d. J., abends 7 Uh 

mit gut gewähltem Programm im Saale 
Als Mitwirkende waren der Männer ⸗Geſangverein 1916 Oeſt⸗ 
W**m:iriich unter Leitung des bekannten Dirigenten Herrn Sievers 
und die Kapelle Claus in ſtarker Beſetzung gewonnen worden. 
„„ Nach erfolgter Einleitung der Muſikſtücke: "de 
| ehre“ und des „Prinz⸗Eitel⸗Friedrich⸗Marſches begrüßte der 
I. Vorſitzende, Wilhelm Lang, die Anweſenden. Die hierauf 
vom ee 1916 Oeſtrich vorgebrachten Geſänge: 
3u Straßburg auf der 

ia « vom Rhein“ rieſen allgemeinen Beifall hervor. 
aaanweſende Gauleiter der Gewerkſchaft Deutſcher Eiſenbahner und 
Srtaatsbedienſteten, Ommert, führte uns das Saargebiet dur 
äàdaj' eeinen Lichtbildervortrag klar vor Augen und wies nach, daß das 
Sraargebiet ein urdeutſches Land, in der äußerſten Weſtecke des 
àä3:/ʒũæ Reiches gelegen, iſt. Der 
Itllichen Schönheiten, hiſtoriſchen Stätten, 
wunder uſw. und ließ es verſtehen, welch 


* 


4 


außerordentlich ſchweres 


hdiaurch die Willkürherrſchaft der Beſatzungstruppen verlaſſen muß⸗ 
8iten. Im Geiſte machten die Beſucher eine mehrtägige Wa 
durch das ſchöne Saartal, um alle die Stätten z 
MEMarkſteine bedeuten in der Geſchichte des Deutſchtums an der 
Saar. In den Zwiſchenpauſen des Vortrages wurde vom 
mMännergeſangverein 1916 Oeſtrich „Das Heldengrab“ (im Ge⸗ 
= datnis der gefallenen Helden des Saargebiets) geſungen, außer⸗ 
dem „Sternennacht“, „Abendreigen unter der Dorflinde, 
Ir1leines Malheur“ und verſchiedene andere. Von der Kapelle 
FCalaus hörten wir u. a. noch: „Grüß“ dich Gott, du ſchöner Wald“, 
DDiſtanzrittgalopp“, „Die Luſtſpiel⸗Ouverture“, „Unter dem 
ESƷSternenbanner“. Nach Beendigung des Lichtbildervortrages wies 
LLdsHierr Ommert⸗Berlin kurz darauf hin, daß es unbedingte Pflicht 
“ eines jeden 
Griindung einer Ortsgruppe Dresden und Sachſen des Buns 


nderung 


dener Künſtlerhauſe eine auf des Bundes „Saar⸗ 
i%3gebungen einberufene Kundgebung für das Saargebiet ſtatt. 
Haauptredner ren Prof. Rühlmann und Verwaltungsdirektor 
Vogel ⸗Berlin, die die Beſtrebungen der franzöſiſchen Imperia⸗ 
llliſten und Militariſten am Rhein und an der Saar behandelten. 
DPDirektor Vogel wies an Hand geſchichtlicher, wirtſchaftlicher und 
!!AIllultureller Entwickelungen und Zuſammenhänge den urdeutſchen 
Saargebiets und ſeiner Bevölkerung nach und kenn⸗ 
e ete die Machenſchaften franzöſiſcher Politiker, die auf eine 


die Sgarbeckenbeſtimmungen dokumentieren den Weg, den 
äâàz die Völkerbundskommiſſion im Sinne und Auftrage Frankreichs 
bisher im Saargebiet gegangen iſt. Die engen dieſer Politik 

!:iesͤtigten ſich in einer immer mehr um ſich greifenden Loslöſung des 
Saargebiets vom deutichen Mutterlande und der damit verbun⸗ 
denen wirtſchaftlichen Verelendung des Landes und ſeiner Be⸗ 

völkerung. Die gefälſchte Saarländeradreſſe, mit der in den Vor⸗ 

firiedensverhandlungen der franzöſiſche Delegierte Clemenceau 
pvpperiert habe, charakteriſtert die Methoden, die im Saargebiet 

unter dem Namen des Völkerbundes auch heute noch zur Anwen⸗ 
dung kommen. Die Verſammlung nahm mit geſteigertem Inter⸗ 
eſſe die Ausführungen des Saarländers Vogel zur Kenntnis und 
ſtimmte unter ſtürmiſcher Begeiſterung folgender Entſchließung gu: 

„„In der vom Bürgerausſchuß für vaterländiſche Kund⸗ 
gebungen in Dresden im Künſtlerhauſe heute veranſtalteten Saar⸗ 


nach dem Vortrag des Verwaltungsdirektors Vogel vom Bund 

SSaar⸗Verein“ Berlin über das Saargebiet der in Mut, Geduld 
und nationaler Zuverſicht in überaus ſchwerer und bitterer Not 
aushalienden urdeutſchen Saarbevölkerung in aufrichtigem Stolze 


deutſch und ſoll deutſch bleiben | 
TITInm Anſchluß an die Verſammlung gründete ſich aus den zahl⸗ 


Haft du den „Saar⸗ Freund“ 
bei deinen Freunden und Bekannten 
| empfohlen 


utſchlands Waffen⸗ 


— 1 Brück“ und „Ein ſchelmiſch' Kind 
e Der von Berlin 


zeigte die landſchaft⸗ 
echenanlagen, Natur⸗ 


Los getroffen hat, die dieſes herrliche Fleachen Erde 


beſuchen, die 


„Ein 


abſtimmungs berechtigten Saarländers ijt, treu zum 


des ,,Saar-Berein“. Am Sonntag, den 19. März, fand im Dres⸗ 
ranlaſſ 
PVerein' Berlin vom Bürgerausſchuß fir’ vaterländiſche Kund⸗ 


verſammlung gedenken wir in der Hauptſtadt Sachſens beſonders 


und in heißer Liebe! Heute und immerdar! Das Saargebiet iſt 


iꝛeiich erſchienenen aus dem Saargebiet ſtammenden und dem 
Saargebiet naheſtehenden Frauen und Männern eine Orts⸗ 
Wgiruppe des nodes Saarverein für Dresden und 
achſen. | 


erſtes diesjäh⸗ 


5 den des Saargebiets hinarbeiten. Verſtöße auf Verſtöße 


| 


* 


Am 24. Februar 1922 entſchlief zu Langenberg A 
| ./ Nhld. ſanft infolge Lungenentzündung unſer Mitglied 


major d. K. 2 
Johannes Colsman * 


Ritter des Eiſernen Kreuzes 1. Klaffe 

| und anderer Orden. 
Er hat dem Regiment 30 Jahre lang angehört. Wir 

verlieren in ihm einen unſerer beſten und treueſten 

Kameraden, einen in Krieg und Frieden in gleicher 

Weiſe bewährten Offizier und einen echt deutſchen 
Mann von vornehmſter und ritterlichſter Geſinnung. 
Wir werden unſeren lieben Colsman nie vergeſſen. 


Der verein ehem. Offiziere des Alanen⸗Kgts. 
Großherzog Friedrich von Baden [Rhein. ) Ar. 7 
neden Du Mont, 


Generalleutnant z. D. 


Am 12. Februar 1922 verſchied zu Hannover der 
Kgl. preuß. General ö. J. a. D. 
von Bredow. 

Als Menſch, Kamerad und Soldat gleich hochgeſchätzt, 15 
hat er im Kriege von 1914 —1916 ſeine 42. Inf. Div. = 


von Lagarde bis Poſtawy mit ruhiger, ſicherer Hand 
von Sieg zu Sieg geführt, bis ſein Körper den 
Anſtrengungen des Kriegsdienſtes gegenüber verſagte. 5 
Alle ſeine Mitkämpfer aus großer Zeit werden ee | 
mit mir dieſen bewährten alten Kameraden das 3 
treueſte Andenken über das Grab hinaus bewahren. Bie | 


Im Namen des früheren XXI. Armeekorps 


General d. J. a. D. 


— 
cn 
-~ 


| Saar-Verein, Ortsgruppe Dortmund 


E 


a 
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Unſere nächſte 


ordeulliche Mitgliederverfammiung 
5 findet, wie bereits erwähnt, 


nachmittags 5 Uhr, 
im ,Reftaurant Weſtpark“ (an der möllerbrücke7 


ſtatt (Twi agesordnung: 

1. Beſchlußfaſſung über einen Antrag auf Verlegung des 
Beginns der monatlichen Verſammlungen von 5 Uhr 
nachmittags auf 8 Uhr abends. 

2. Beſchlußfaſſung über die Art des Weiterbezuges des 
„Saar⸗Freund“ und evtl Erhöhung der Mitgliederbeiträge. 


Wegen der Wichtigkeit der Tagesordnung bitten wir 
unſere Mitglieder um zahlreiches Erſcheinen. der vorſtand. 


Tue es ſofort! Dierteljahrspreis 6,.— M. Tue es ſofort! 


85 a Für die Schriftleitung verantwortlich: J. V.: O. 
Verlog: Geſchäftsſtelle „Saat- Verein“, Berlin SW. 11, Königgrätzer Straße 94; 


enſch, Charlottenburg. 
u Scheiftenpetlag G. m. b. H., Berlin S W. 11. 
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